
K o t e  v o n  - e r  M - s
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B e z u g s p re is  m H  P o f tv s r s e n d u n g :
G a n z jä h r ig ........................... ...........................K  12 —
H a lb jä h r ig .................................................  „  6 —
V ie r t e l jä h r ig ................................................. .... 3 —

Bezugsgebühren und Ginschaltungsgebühren sind im 
V oraus und eortofre i zu entrichten.

S c h r t f t le i tu n g  u n d  V e r m a t t u n g :  Obere S tad t Dir. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l m it 10 d fü r die 4 ||ie ltige  M illim eter- 
zeile ober deren Baum  berechnet. S e i Wiederholungen gewähren w ir  30* e Bachiah. Mindest, 
gebühr 1 K . Die Annahme erfo lgt in der V erwaltung .UN» bei allen Annanzen.Expeditionen. 

Schluß der B la tte s : F r e i t a g  10 U h r  o o r m i t t a g s .

P re is e  b e i A b h o lu n g ;
G a n z jä h r ig ...................................................... K 1080
H a lb jä h r ig ...................................................... „  5 40
V ie r t e l jä h r ig ..................................................... 2 70

F ü r Zustellung ins Haus werden viertelst 30 b berechnet. 
(Einzelnummer 30 b.

N r .  5 . Windhosen c. D. UbbS. GamsLag Sen 1. Februar 1919. 3 4 .  Jahrg.
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i
Eine Seit voll bitterer N o t und Gefahr, mit trüben Aussichten 

für die Zukunft ist Über unser Volk hereingebrochen,- sie erfordert das 
einige, zielbewußte Zusammenarbeiten aller deutschbewußten Kreise.

Durch den Artikel 2 des Gesetzes vom 12. November 1918, 
S t.-G .-B l. 1, S t.-Z . 5,

M it  dieser Losung ziehen w ir in den Wahlkampf gegen jene 
politischen Nichtungen, welche zum Schaden des gesamten deutschen 
Volkes eine einseitige sZarteiherrschaft anstreben.

Diesen gegenüber treten w ir dafür ein, hast Sie deutschen 
Dolksinteressen allen anderen voranzustellen sind.

bilSet Deutschöfterreich einen Bestandteil öer Deutschen Republik.
Angesichts der veränderten politischen Lage fordern w ir daher:
1. Die Wohlfahrt unseres Volkes allem anderen voran!
2. Die Einverleibung sämtlicher deutschösterreichischen Ge­

biete und deutscher Siedlungen Westungarns in Grostbeutschland 
und eine der deutschen Eigenart entsprechende Ausgestaltung des 
großen deutschen Vaterlandes.

3. Die Wiederkehr des schuldbeladenen deutschfeindlichen 
Hauses Habsburg-Lothringen must mit allen Mitteln verhindert 
und jeder derartigen Bestrebung ein Riegel vorgeschoben werden.

4. Die Bekämpfung aller fremdländischen und fremd- 
völkischen Herrschaftsbestrebungen. Insbesondere sind wir für die 
Beseitigung des jüdischen EinstusteS auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens.

5. Die soziale Fürsorge und die Hebung der wirtschaftlichen 
Lage von Mann und Frau im Bauern und Bürgerstande, aber 
auch der Aestbesoldeten im Privat- und Staatsbetriebe, der 
deutschen Arbeiter, Kaufleute, Gewerbetreibenden. Handwerker, 
wie überhaupt aller schaffenden Stände.

M  ElBBBtii ffiii WWW« iiije it  M «  in AM einer ioolrtii VM W l.
Sollen biß Folgen Des ZussrnmendmcheL nicht noch schrecklicher werden, so müssen

Kit, MM», Hk«#« ml mlcftcide » E l
die Geschicke unseres Volkes in die Hand nehmen.

Die untenstehend angeführten Wahlwerber bieten uns 
die sichere Gewähr einer solchen zielbewußten Vertretung des

deutschen WolkstumeS in der Nationalversammlung.
ES ist somit Pflicht jedes beulschenMannes und jederdeutschen 

Frau, nur diesen unseren Wahlwerbern ihre Stimme zu geben.

Deutsche Wähler und Wählerinnen!
B u h e r  a m  1 6 .  S M w u a r  1 9 1 9 :

1. Arzt D f .  Hofes % f in ,  Hausbesitzer in Tulln.
2. Bauer SCi&tSH Bürgermeister in Mank.
3. Betriebsleiter HSlNkich D eN ofch , St. Pölten.
4 Mühlenbesitzer SCnfOil Kahkner, Bürgermeister. Wieselb.
5. Handelsangestellter KiLkt © ro n d o h l, Wien.

6. Bauer ßßOpoIB SBugtHGlIF in Leehof bei Gtrengberg.
7. Lebt« B udm ig  R efch  in Ämßetfen.
8. W e in h a a s t  B lG M )  W irtich a fW b e lch e r a .

Bürgermeister in Palt.
0. Ingenieur H ugO  G ch k lb aU M  in Waidhofen a. d. AbbS.
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Leite 2. „ B e t e  » e n b e t  f) b b e" Samstag beit 1. Februar 191t.

Amtliche Mitteilungen
Lcs Staötratss Waidhofen n. 6. Dbds.

3. a 249/50.
K u u d m a c h u u g .

Er gelangen neuerlich _

M orten für benSebensmittelfiesuoberlinlielt’ 
bemittelten

zur Ausgabe: dieselben tragen keinen Stempel der Be­
fristung und sind daher alte Karten selbstverständlich n icht 
anzunehmen.

Di se Mindestbemitteltenkarten, bezw. deren Abschnitte, 
sind nur für Lebensmittel, also n ich t etwa für Zucker- 
waren, alkoholische Getränke, Stoffe u. dgl. in Zahlung 
zu nehmen; Austausch derselben gegen Bargeld ist ver­
boten und wird bestraft.

Die ein, enommenen Karten und Abschnitte sind, nach 
dem Werte geordnet, in etrem verschlossenen Umschlage, 
der die Adresse des Einreichers zu tragen hat, bis läng­
stens 15. Februar l I .  beim städtischen Oberkammeramle 
einzureichen; nebst dem Umschlage mit den Karten und 
Marken ist ein gleichfalls mit der Adresse des Einreichers 
versehenes Verzeichnis zu übergeben, welche nach Gat­
tungen getrennt, die Zrhl der Abschnitte und den Geld­
wert ausweist.

Beispiel:
25 ganze Karten ä 6 K =  150 K 
10 Abschnitte „  1 „ =  10 „
10 „  „  50 h =  5 „
20 „ „  30 „ =  6 „
40 „ „ 2 0  ,  =  8 „

Summe 179 K
Rach Prüfung der Einreichungen, welche naturgemäß 

einige Tage in Anspruch nimmt, erfolgt die Auszahlung 
an die Einreicher.

Nach dem 15. Februar 1919 werden Karten und Ab­
schnitte von der Stadtgemeinde nicht mehr zur Einlösung 
angenommen.

Stabtrat Waidhosen a. b. Pbbs, am 29. Jänner 1919.
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

A. Z e i t l i n g e c  m. p.

3 a—290/1.
K u n d m a c h u » , .

Der Demeinderat hat in seiner Sitzung 
vom 15. Jänner 1919 den Voranschlag für 
den Gemeindehaushalt im Erfordernisse mit K 381.615 19
in der Bedeckung m it  „  254.776 39
festgestellt und beschlossen, zur Deckung des
Abganges von .............................................„  126.838 80
eine 55"/oige Umlage auf die direkten Steuern 
mit Ausnahme der Personaleinkommen- 
fteuer und der Steuer vom Reinerträge 
steuerfreier Häuser mit einem mutmaßlichen
Ertrage von................................................ „  40.030 97
and 3 Zinsheller von der Iinskrone de» 
einbekannten Mietzinses mit einem mut­
maßlichen Ertrage von............................. „  9 450 —
rinzuheben.

Der weitere Abgang von „ 77.367'83
ist durch präliminierte Zuwendung der Spar­
kasse m it .................................................... „  10.000 —
aus dem Reinerträgnisse des Elektrizitäts­
werkes .................................................   . „  59.000' —
und aus den Kassabeständen m it . „  8.357 83
zu decken.

Dieses wird im Sinne des § 93 des Gemeindestatute» 
mit dem Bemerken kundgemacht, daß Gemeindemitglieder, 
welche sich durch diesen Beschluß beschwert erachten, 
binnen 14 Tagen vom Tage dieser Kundmachung ihre 
Einwendungen schriftlich bei dem Bürgermeister ein­
bringen können.

Stabtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 19. Jänner 1919.
Der Biirgermeisterstellvertreter: 

A. Z e i t l i n g e r  m. p.

Lügen über Lügen!
Die „Arbeiter-Zeitung" bringt am 15. Jänner einen von 

der krassesten Demagogie erfüllten Aufruf „An die jungen 
Wähler!", in dem de» langen und breiten die großen 
Verdienste auseinandergesetzt werden, die sich die Sozial­
demokratie angeblich gerade um die jungen Wähler er­
worben hat und aus dem wir die bezeichnendsten Aus- 
fiihrungen wiedergeben:

„W as habt ihr in den bürgerlichen Zeitungen gelesen? 
Immer nur von Sieg und Sieg, vom Ruhme der 
Kriegmacher und Kriegstreiber, oder von der Herrlich­
keit der Bomben, der Torpedos, der Gasangriffe, der 
Glorifizierung drs elenden Kriege«, in der sich die 
Heimhelden gefm -n haben, weil sie die Stimmung des 
Volkes im Sin^e .... Herrschenden fälschen mußten.

W e r ist für euse Nöte und Beschwerden immer ein­
getreten, soweit uv« unter dein Zwange der Kriegs­
tyrannei nur möglich war? W e r  hat sich nicht an 
dem leeren und blutrünstigen Gerede über Krieg und 
Sieg beteiligt und hat immer wieder die Recht» des 
Menschen auf Leben und Jugend »erfochten?

Von K r i e g s b e g i n »  an hat die Sozialdemokratie 
für eine Verständigung der kriegführende» Nationen 
gewirkt, hat sie die Anrexionspolitiker im Hinterlande 
mit Leidenschaft,.bekämpft und ist unermüdlich für einen 
raschen und dauerhaften Frieden -ingetreten . . ."
„So viel Wort», so viel Lügen!" könnte man mit 

vollem Rechte über den Inhalt dieses Artikels sagen, der 
nichts anderes als eine Spekulation auf das schlechte Ge­
dächtnis der L-ser sozialdemokratischer Zeitungen darstellt.

W ir wollen versuchen, ihrem Gedächtnis, falls es wirk­
lich so schlecht sein sollte, wie die Obergenossen hoffen, 
etwas nachzuhelfen, und berufen «ns dabei auf Gewährs­
männer, welche die Herren Führer gewiß nicht als befangen 
ablehnen können.

So erklärte Abgeordneter Dr. Schacherl auf dem Wiener 
Parteitage Oktober 1917 laut Protokoll 125/26:

„Tatsache ist, daß zu Beginn der Krise und noch 
lange darüber hinaus die Partei die Arbeiter hinaus­
fahren ließ wie ein steuerloses Schiff." (Dieselbe Partei, 
die sich heute rühmt, „immer für die Nöte und Beschwer­
den" der jungen Wähler eingetreten zu sein, als sie im 
Felde standen!) „Zweifellos is t, daß die Haltung unserer 
Parteipresse gewiß nicht schuldlos gewesen ist, daß dem 
Kriegsrausche der bürgerlichen Kriegspresse nicht ent­
sprechend entgegengewirkt wurde. Ich spreche nicht von 
dem, war die Presse nicht bewirken konnte, was auf 
Rechnung der Zensur und des Ausnahmezustandes zu 
stellen ist. Aber Hand aufs Herz, ich must finden, daß 
sie in den ersten zweieinhalb Jahren des Krieges aktiv 
— bei aller Berücksichtigung der durch die Zensur ge­
botenen Verhältnisse — mitgewirkt hat an der Ver­
wirrung und Steigerung des Kriegsrausches. Ich ver­
weise da nur auf die geradezu läerl ichen Kriegsbe- 
richterstatterberichte die nichtsänderes als die Umschreibung 
unserer offiziellen Kriegsberichte sind. Im  März 1916 
in der Reichskonserenz ist ein Antrag abgelehnt worden, 
worin man für de» Frieden ohne Abtretungen und 
ohne Entschädigungen eingetreten ist."
„Genosse" Beck (Salzburg) erzählte laut Seite 178 de» 

Protokolls:
„Die Genossen behaupten, die Reichspartei habe jetzt 

Furcht. Wahrend man im Frieden wegen einer Erhö­
hung der Fleischpreise um zwei Heller riesige Demon­
strationen veranstaltete, während man sich bei den 
Wahlen fureptbar radikal gebärdete, ist jetzt, wo der 
Moment der revolutionären Sozialdemokratie gekommen 
ist, alles still geworden. Die Genossen sagen, die So­
zialdemokratie hat versagt, weil sie sich nicht getraut, 
das zu halten, war sie im Frieden versprochen hat." 
(Das war das „unermüdliche Eintreten der Sozialde­

mokratie sürZeinen raschen und dauerhaften Frieden von 
Kriegsbeginn a n 'l)

Der „Genosse" Richter (Wien) erzählte laut Seite 130 
des Protokolls gar folgende hübsche Geschichte:

„Der Parteivorstand hat beispielsweise zu einer Zeit, 
als innerhalb der Parteiorganisation der Wille mächtig 
und groß war, der Friedenssehnsucht des Volkes irgend­
wie nach außen Ausdruck zu geben, noch immer ge­
meint, daß man jetzt noch immer nicht daran gehen soll, 
etwa» Über den Frieden zu reden. (Abgeordneter Dok­
tor Adler: Wann war denn das?) W ir haben im 
Dezember des Vorjahres, drei Tage vor dem Friedens­
angebote der Zentralmächte, eine Landeskonferenz ab­
gehalten, in der der Vertreter des Parteivorstandes Ge­
nosse Seitz »och erklärte, es sei ihm s e h r u n wa h r -  
schein! ich,  daß jetzt ein geeigneter Zeitpunkt sei. mit 
einer Friedensaktion einzusetzen. D r e i  Tage  später  
ist da» Angebot der Fentralmächte gekommen."
Die „Heiterkeit", die bei dieser Stelle der Bericht des 

Protokolls anmerkt, ist gewiß sehr begreiflich und noch 
erheiternder müssen angesichts dieser Tatsachen die groß­
mäuligen Phrasen des besprochenen Wahlaufrufe» wirken. 
W ir stehen selbstverständlich nicht aus dem Standpunkt der 
sozialdemokrati'chen „Linken", der in den Reden der von 
uns zitier en Parteitagsdelegierten zum Ausdruck kam; 
aber jedenfalls hatten sie vollständig recht, wenn sie er­
klärten, daß die Sozialdemokratie nicht das gehalten habe, 
was sie im Freden versprochen. Die Führer hatten in 
ihrem Bestreben, das so ziemlich ihr einziger war, nämlich 
nur ja recht viele Mandate und Stimmen zu erhamstern, 
Abonnenten und zahlende Mitglieder der Partei- und 
Gewerkschastsorganisationen zu gewinnen, die Massen mit 
tönenden Schlagworten verradikaltsiert; al» aber die grsße 
Stunde kam, da trauten sich dieselben Leute, die „im  
Frieden wegen einer Erhöhung der Fleischpreise um zwei 
Heller riesige Demonstrationen veranstaltet" halten, nicht, 
diese Versprechungen in die Tot umzusetzen, denn sie 
bangten — vor dem Staatsanwalt! Für diese Tatsache 
hatten die Maffen ein sehr seines Gefühl und der Salz­
burger Delegierte war sicher im Rechte, wenn er sagte, 
„die Genoffen behaupten, die Reichspartei habe jetzt Furcht." 
Dazu kam, daß der Krieg anfangs bei den breiten Schichten 
sehr populär war und die Führer schon aus demagogischen 
Rücksichten, um keine Anhänger zu verlieren, die Kriegs­
begeisterung schürten. (Erklärte doch der Grazer „Arbeiter­
wille", eine» der radikalsten Blätter, am 6. August 1914 
den Krieg für den „letzten, den heiligen Krieg" — heute 
greift er geradeso wie die „Arbeiter-Zeitung" die bürger­
lichen Zeitungen wegen der „Glorifizierung des elenden 
Krieges" an I) Erst al» die Stimmung infolge der Hunger­
blockade und der sonstige« schweren Opfer umschlug und 
— nach der Ermordung Stürgkh» die Regierung die 
Zügel nachließ, mithin es ungefährlich wurde, gegen den

Krieg zu sein, da erst trauten sich die „unentwegten" 
Kämpen für einen „raschen und dauerhaften Frieden" 
wieder hervor und gaben ihrer demagogischen Politik 
eine neue Wendung, indem sie ihr Kalkül nicht mehr 
auf die Kriegsbegeisterung, sondern auf die Kriegsmüdig­
keit der Massen einstellten. Je mehr nun die Regierung 
die oppositionellen Parteien gewähren ließ, desto schärfer 
wurde die Hetze nicht nur der Slaven, sondern auch der 
„deutschen" Sozialdemokraten gegen die Mittelmächte, 
desto mehr wurde die Stimmung an der Fron! und im 
Hinterlande untergraben und so kam, was unter solchen 
Umständen kommen mußte — der Zusammenbruch. Daran 
hat unsere Sozialdemokratie redlich und mit allen Kräften 
mitgewirkt. Wenn sie aber heute den andern deutschen 
Parteien die Schuld an der Niederlage deimißt und da­
bei gleichzeitig vor der Wählerschaft ihren „unentwegten 
Kampf für den Frieden rühmt, so ist das der nieder­
trächtigste Volksbetrug und die frechste Beschwindelung 
der Massen, die sich denken lassen. Döst.

Deutschösterreich.
Slowenische Gewalttaten in Marburg.

In  Marburg kam e» am Sonntag anläßlich der An- 
wesenh it der amerikani chen Kommission zu schweren 
Gewalttaten der jugoslawischen Truppen gegen die deut­
schen Einwohner. In  den letzten Tagen fand eine Ab­
stimmung über die Zugehörigkeit Marburgs statt. Es 
bekannten sich dabei mehr al» zwei Drittel der Bevöl­
kerung Marburgs für die Zugehörigkeit zum deutschöster- 
reichischen Staate. Die Deutsche» benützten die Anwesen­
heit der amerikanischen Kommiffion, um dieser in einem 
friedliche» Demonstrationszug ihre Stärke augenscheinlich 
vorzuführen. Dieser Kundgebung lag jede Herausforderung 
der nationalen Gegner fern. Vermutlich durch das Er­
gebnis der Abstimmung gereizt, griffen die Jugoslawen 
die Deutschen an und schossen auf sie. Acht Deutsche 
sollen getötet worden sein. Nach einer zweiten allerdings 
unbestätigten Nachricht soll die Zahl der Todesopfer 15 
betragen. 50 Deutsche haben teils schwere, teils leichte 
Verletzungen erlitten. Die Totep find zum größten Teile 
Arbeiter. Sofort nach Bekanntwerden dieser ruchlosen 
jugoslawischen Tat ist die steiermärkische Landesregierung 
zu einer mehrstündigen Sitzung zusammengetreten, die bis 
spät nachts dauerte. Während dieser Sitzung wurde auch 
Rücksprache mit dem Staatsamt für Aeußeres in Wien 
gepflogen.

Das slowenische Korrespondenz-Bureau in Laibach gibt 
Über die Vorgänge in Marburg eine natürlich gefärbte 
Darstellung aus, in der es heißt: Nach dem mit der
amerikanischen Studienkommission, die aus Graz hier 
eingetroffen war, gepflogenen Uedereindommen fanden 
sich hier die slowenischen Vertreter aus Kärnten ein, um 
der amerikanische» Abordnung ihre Wünsche in kultureller 
und wirtschaftlicher Beziehung darzulegen. Die Experten 
und Vertreter des slowenischen Teiles Kernten» ent­
wickelten ein Bild von der Lage im Lande. Während 
dieser Rede im Gebäude der Bezirkshauptmannschaft 
sammelte sich eine deutsche Volksmenge an. Die Demon­
stranten schwenkten Fahnen in deutschen und preußischen 
Farben und sangen nationale Lieder, darunter „Die 
Wacht am Rhein". Unter den Demonstranten befanden 
sich zahlreiche Südbahnarbeiter sowie Studenten, Frauen 
und «chiiler. M it Zustimmung des Genera-» Majfter 
begab sich der Führer der amerikanischen Kommission 
Obeiftleutnant Miles auf den Balkon, um sich der Volks­
menge zu zeigen, wo er einige Zeit verblieb. Als die 
amerikanische Kommission nach Beendigung der Unter­
redung von der Bezirkshauplmanuschast wegsuhr, um 
zum slowenischen Vereinshaus zum Mit'ageffen zu fahren, 
zogen die Manifestanten zum Magistralsgebäude auf 
dem Hauptplatz, der von Tausenden von Menschen dicht 
besetzt war. Don der Volksmenge wurden slowenische 
Soldaten und Zivilisten tätlich angegriffen und man 
versuchte ihnen die Waffen abzunehmen. Der Leiter des 
Polizeikommissariates in Marburg Dr. Sonekonie wurde 
zu Boden gestoßen; man versuchte ihm den Revolver 
zu entreißen. Er blieb nahezu ohnmächtig auf dem Bode» 
liegen und auf seine Hilferufe wurde er von der Wache 
mit aufgepflanzten Bajonetten befreit. Da die Aufforderung, 
sich zu zerstreuen, keinen Erfolg hatte und die Menge 
gegen das von einer Abteilung Soldaten und Polizisten 
bewachte Magistratsgebäude vordrang und den Soldaten 
dre Waffen abzunehmen versuchte, sahen sich M ilitä r und 
Polizei gezwungen, Schüsse abzugeben. Es wurden dabei 
50 Schüsse abgefeuert, wodurch fünf Personen getötet 
und 30 verwundet wurden. Die Demonstranten zerstreute» 
sich daraufhin in Eile. Um V-3 Uhr war die Ruhe wieder 
hergestellt.

W ir können uns die Wut der Slowenen darüber 
vorstellen,, daß durch die deutsche Kundgebung den Ameri­
kanern so deutlich der deutsche Charakter der Stadt Mar- 
bürg vor Augen geführt wurde. Sie dürsten sich aber 
irren, wenn sie meinen, diesen Eindruck durch Gewalt 
und blindwütige Schießerei verwischen zu können.

Slawische Brutalitäten.
Wie die „Deutschen Nachrichten" melden, wird von 

den Tschechen auch auf deutsche Privatbetrieb» ein Druck 
ausgeübt, damit diese ihre deutschen Beamten entlassen. 
So wurde der Zentraldirektor der in deutschen Hüuden 
befindlichen Keltschaner Zuckerfabrik-Aktiengesellschaft i« 
Goya (Mähren) aufgefordert, sämtliche deutschen Beam­



Samstag den 1. Februar 1919. „ S o t t 1* o b s“ seift ö

ten, 18 an der Zahl, sofort ju entlassen rindern Belrteve 
die tschechische Amtssprache einzuführen. M it Mühe ge­
lang es, die sofortige Entlassung in eine dreimonatliche 
Kündigung umzuwandeln. Bemerkenswert ist aber, daß 
der aus Deutlchen bestehende Verwaltungsrat Keinen Finger 
rührte, um eineMüderung dieser Forderung durchzusetzen. Im  
Gegensatze dazu steht die bedauerliche Tatsache, daß noch 
gegenwärtig in zahlreichen deutschen Betrieben des deut­
schen Sprachgebietes tschechische Äugest Ute ohneweiteres 
geduldet werden und auch in staatlichen Aemtern Deutsch- 
österreichs nicht der M ut aufgebracht wird, die nicht- 
deutschen Angestellten zu entheben, und an deren Stelle 
deutsche Angestellte, die in den slawischen Ländern brot­
los geworden sind, unterzubringen. So dienen im Kon- 
zeptsstande der Wiener Polizeidirektion nach den „Deut­
sche« Nachrichten" 13 nichldeulsche Beamte, die zum großen 
Teile nalionalbewußte Tschechen sind.

Wie die „Sozialdemokratische Korrespondenz" berich­
tet, erklärt sich der Umstand, daß bei der Abstimmung 
über die Eheresorm die Sozialdemokraten nur spärlich 
anwesend waren, zum Teile daraus, daß die tschecho­
slowakische Regierung einer Anzahl Abgeordneter, die in 
Böhmen, Mähren und Schlesien beheimatet sind, die 
Reise nach 4)eutschösterrerck nicht bewilligen wollte und 
die Bewilligung esit nach einem entschiedenen Protest, der 
nach Prag weitergeleitet werden mußte, erteilte.

Die Südslawen ahmen das tschechische Beispiel wachet 
nach. Als m  bekannte Abg. Wasiian sich am Samstag 
von Wien nach Marburg begeben wollte, wurde er in 
Spielfeld verhaftet, trotzdem daß er von dem slowenischen 
General Massier in Marburg eine Reisebewilligung er­
halten halte. Man behauptete einfach, diese Bewilligung 
sei ungültig geworden. Eist nach Intervention eines süd­
slawischen Beamten wurde Wasttan wieder freigelassen 
und konnte, zwar nicht nach Marburg aber wenigstens 
nach Graz zurückkehren.

Wahlrecht der Reichsdeutschen.
Der „Bund der Reichsdeutschen in Deutschösterreich" 

gibt allen in Deutschösterieich lebenden Landsleute» be­
kannt, daß alle, die am Tage der Wahlausschreibung 
ihren ordentlichen Wohnsitz in einer Gemeinde Deutschester- 
retchs haben, 1 ul Staaisgesetz vom 15. Jänner 1919 für 
die konstituieren e Versammlung für Deutschösterieich 
wahlberechtigt sind. Der Bund erteilt kostenlos Auskunft 
über die zur Einira ung in die Wählerliste erforderlichen 
Heimatpapiere und übernimmt deren Prüfung. Anfragen 
persönlich oder schr-stlich an die Bundeskanzlei: Wien I, 
Johannesgasse 3.

Ein Skandal.
Der „Wiener Mittag" schreibt: Die Arbeitslosen in

Wien haben eine Versammlung abgehalten. Sie verlangen 
eine Unterstützung von fünfzehn Kronen täglich. W ir 
haben gegenwärtig in Wien hunderttausend Arbeitslose. 
Die Erfüllung ihrer Forderung bedeutete eirv tägliche 
Ausgabe von anderthalb Millionen Kronen, Wien hat 
rund zwei Millionen Einwohner. Don diesen würde also 
jeder täglich zugunsten der Arbeitslosen um 75 Heller be­
steuert, was bei dem Oberhaupt einer sünfköpfigen Fa­
milie, aus das ahr umgerechnet, eine Arbeitslosensteuer 
von fünfzehnhundert Kronen ausmacht.

Es ist Schnee gefallen, reichlich. Die Stadt braucht 
Schneeschaufler. Es wird heute in den Zeitungen mitge­
teilt, daß die Stadt nur 3500 Männer bekommen konnte, 
um die Gelesie der Straßenbahn freizumachen. 9500 von 
100.(00 Arbeitslosen, die täglich mit fünfzehn Kronen 
für Nichtstun unterstützt werden wollen! Dieses Mißver­
hältnis zwischen Nachfrage und Angebot, zwischen Ar­
beitsmöglichkeit nb Arbeitslosigkeit ist ein öffentlicher 
Skandal.

Di? Sozialdemokratie ist die Vertreterin jenes Teiles 
der Arbeitetschost, der nnchZetwas zu verlieren hat. Sie 
w ill eine glücklichere Zukunft für die unteren Schichten 
nickt durch Umsturz, sondern durch Umwandlung der be­
stehenden Gesellschoftsv.dnung erreichen. Sie Hot deshalb 
mit allen ordnungsliebenden Elementen im Staate alle 
Veranlassung, dafür zu sorgen, daß wir nicht über Nacht 
in den Bolschewismus Hineinrutschen. Dieser ist unver­
meidlich, im Falle auf die Arbeitslosenfrage nicht eine 
vernünftigere Antwort gegeben wird. Sobald sich die 
Sozialdemokratie für die unbedingte Arbeitspflicht der 
Arbiitslosen ent checket, ist die Lösung gefunden.

Unsere Kriegsschulden.
Zur Vorbereitung der notwendig werdenden finanziellen 

Ausgleichung unter den Nationalstaaten, oie ehemals die 
österreichisch ungarische Monarchie bildeten, arbeitet gegen­
wärtig im Stootsomt für Finanzen in Wien eine eigene 
Kommission. Diese hat nun eine Zusammenstellung der 
Verbindlichkeiten der verflossenen Monarchie verfaßt, die 
nachfolgende höchst interessante Ziffern bringt:

D e m i l i t ä r i s c h e n  K r i e g s a u s g a b e n  betrugen 
in Millionen Kronen: Ocfte,reich Ungarn
1. Kriegsjahr 1914/15   0.809 3.807
2. Kriegsjahr 1915/16  10002 5.7?.4
3. Kriegsjahr 19)6/17 ....................... 11 949 6.839
4. Kriegsjahr 1917/18   12.003 6.870
5. Kriegsjahr l./V II. bis 31./X. 1918 3.151 1.8(i3

Zusammen 43.914 95.043
D i e K r i e g s a u s g a b e n d e r Z i o i l v e r w o l t i n g

lassen sich aus rund 32 Milliarden schätzen, von denen 
mehr als 22 Milliarden Kronen auf Oesterreich und 
weniger als 10 Milliarden Kronen auf Ungarn entfallen.

Bis zum 31. Oktober 1918, jenem Tage, der von den 
Regierungen der neuen Nationalstaaten einstweilen als 
Auslösungstag für die alte Staatswirtschaft angenommen 
wurde, haben die beiden Staaten folgende Kriegsschulden 
aufgenommen:
O e s t e r r e i c h ....................  67.955 Millionen Kronen
U n g a r n ............................  33.091 Millionen Kronen
Z u s a m m e n ....................  101.046 Millionen Kranen

Diese Beträge stellen aber nicht die Gesomlverbindlich-
keiten dar. Es müssen ihnen nämlich noch zugeschlagen 
werden: a) die Dorkriegsschulden der beiden Staaten,
einschließlich von Bosnien und Herzegowina; diese be­
trugen für Oesterreich 12.807 Millionen Kronen, für 
U n g a r n  7892 Millionen Kronen, in B o s n i e n - H e r ­
z e g o w i n a  243 Millionen Kronen; b) die noch aus­
stehenden Verbindlichkeiten der beiden Staaten; schätzungs­
weise können diese beziffert werden für Oesterreich mit 
3180 Millionen Kronen, für U n g a r n  mit 1820 M ill.

tonen.
Die gesamten V e r b i n d l i c h k e i t e n  der beiden 

Staaten der gewesenen österreichisch-ungarischen Monarchie 
lassen sich demnach am Auflösungstage (31. Oktober 
1918) in Millionen Kronen wie folgt schätzen:

Oesterreich Ungarn
Vorkrieasschulden................... 12 962 7.980
Kriegsschulden : ................... 67.955 33.091
Andere Verbindlichkeiten . . . .  . . 3.180 1.820

Zusammen 84.097 42.891
Zur Freigabe des Tabakbaues.

Dem Staatsrat liegen mehrere Eingaben von Körper­
schaften vor, die die Freigabe des Tabakbaues fordern. 
Es handelt sich nicht allein um den ungedeckten Tabak- 
be'ars, sondern um eine hervorragend volkswirtschaftliche 
Sache. Können wir unseren Tabak selber erzeugen, sind 
wir die Kosten für einen teueren Einsuhrgegenstand los. 
Für unsere Gegenden eignen sich der oirginifche uno der 
Landtabak. Wegen der langen Wachstumszeit müssen die 
Pflanzen im Glashaus herangezogen und können wegen 
der Spätfröste erste Mitte M ai ausgesetzt werden. Baldige 
Entscheidung ist nötig, da die Samenbestellung drängt. 
Ohne Absatzsicherheit wird sich niemand größere Mengen 
Samen besorgen, andererseits ist er später umso weniger 
zu bekommen. Ohne Besteuerung der Pfla-zen aus dem 
Felde wird es auch bei uns nicht gehen; nur müßte ein 
vernünftiges Maß eingehalten werden, umsomehr, als 
man doch die in den Handel kommenden Erzeugnisse noch­
mals besteuern wird. Eine bestimmte Menge (etwa 20 
Kilogramm getrocknet) sollte man dem Erzeuger lassen, 
wenn er auch das iibrae abliefern müßte. Für besonders 
wichtig halte ich den Umstand, daß durch Freigabe auf 
ein Jahr sich die Eignung unserer Böden für den Tabak­
bau zeigen würde, überhaupt Erfahrungen für eine end­
gültige Regelung gesammelt würden. Auch an den Höchst­
preis für Pflanzen müßte man be> feen!

Die Rauchersorgen des Jahres 1919.
Das neue Johr hat der Finanzlandesoerwaltung große, 

fast unüberwindliche Aufgaben gestellt, um die ‘Besor­
gung der Bevölkerung mit Rauchmaterialien sicherzu­
stellen. Die neue Raucherkarte hat nun ihre Kraftprobe 
zu bestehen. In  amtlichen Kreisen schätzt man die Zahl 
der neu hinzugekommenen Bezieher von Raucherkarten 
in ganz Alt Oesterreich auf mindestens eine M illion. Für 
diese Million muß nun auch das nötige Material zur 
Verfügung gestellt werden. Dazu kommt die bereits vor 
vielen Monaten angekündigte Knappheit an Zigarren, 
wodurch in der Verteilung neue Schwierigkeiten entstehen. 
Die Verwaltung ist bestrebt, solange wie nur irgend 
möglich, das für das rauchende Publikum vorgesehene 
Quantum von Rauchmaterial aufrecht zu erhalten." Wie 
wir nun von berufener Seite erfahren, ist die Ration 
auch für dieses Jahr in Deutschösterreich gesichert. Die 
Tabakregie Deutschösterreichs verfügt über neun Fabriken 
und hat mit den auf fremdem Gebiet befindlichen ehe­
maligen Fabriken gar nichts mehr zu tun. Der tschecho­
slowakische Staat hat eine Anzahl von Fabriken und ist 
ebenso versorgt rot. Deulschösterrelch. Dagegen hat Polen 
nur zwei Fabriken, in Woifchau und Krakau, und leidet 
an großem Tabakmangel. Aber dieses Lund Hai schon 
eine eigene Regie und sucht seine B: triebe auszudehnen. 
Der südslawische Staat verfügt zwar nur über eine einzige 
Fabrik, doch steht er mit den großen Produk ionslä idern, 
wie Serbien und Bosnien, nicht ungünstig fürdieZuknnftda.

Bei uns werden nun in diesem Jahre die Vorräte an 
Rohmaterialien und fertigen M ä , lolie,, sehr vorsichtig 
g handhabt werden müssen, damit die gesamte Beo-l 
kerung berücksichtigt werden kann. Es wird daher eine 
Neuregelung der Tabakausgabe vorbereitet und tritt am
1. März in Kraft. Diese Neuregelung wird sich keines­
wegs auf das zu beziehende Quantum erstrecken, sondern 
hauptsächlich auf die gestreckte Aufteilung der geringer 
werdenden Zigarrenovrräte. Da aber die Zigarrenraucher 
nicht unentschädigt bleiben dürfen, so muß ein Ectatz für 
die entfallenden Zigarren gefunden werden. Dies wird 
tun in der Weise geschehen, daß die fehlenden Zigarren 
durch Ziaaretten ergänzt werden Diese Ergänzung wird 
aber in d e Verleitung an die Zigai e.ien-Sta mm Kunden 
Schwierigkeiten Hervorrusen. Es werden daher viele Zi- 
garei teil-Stammkunden anstatt Zigaretten Zigarettentabak 
erhallen. Leider ist es nicht möglich, die Zigaretten,aucher 
durch die Ladenkundenmengen schadlos zu halten, weil 
die an diese abzugebenden Tabakmengen so gering sind, 
daß eine Tibakubgabe unmöglich ivitb. Es wird zwar

versichert, daß die Finanzlandesdirektion sich dessen be­
wußt ist, daß die Zigarettenraucher geschädigt werden, 
doch ist bei dem Stande der Zigarettenvorräte ein anderer 
Ausweg nicht möglich.

Was die Zukunft unserer Tabakversorgung betrifft, so 
sieht sie keineswegs rosig aus. M it den augenblicklichen 
Vorräten kommen wir recht und schlecht bis gegen Mitte 
1920 aus. Die Fabriksbetriebe haben Beschäftigung nur 
bis Ende dieses Jahres. Damit aber die Versorgung nicht 
im Jahre 1920 unterbrochen wird, ist es unbedingt not­
wendig, daß neue Rohmaterialien bis spätestens 1920 
hereinkommen. Hoffentlich gelingt es Deutsihösterreich, 
bis dahin mit dem produzierenden Ausland die notroen 
digen Vereinbarungen zu treffen. Geschieht dies und sind 
die gelieferten Quantitäten wieder dem Frieden angepqßt, 
so kann mit einer „normalen Abgabe" von Rauchma- 
terialien ab Mitte 1920 gerechnet werden. Dies wäre für 
das Publikum sowohl, wie für die Regie ein freudiges 
Ereignis. _________

Die Wahlen.
* Christlichsoziale Dolksvereinsversammlung.

Am Sonntag den 26. Jänner 1919 veranstaltete der 
christlichsoziale Volksverein eine allgemein zugängliche 
Versammlung bei Datzberger, in der die christlichsozialen 
Wahlwerber, Herr Staatssekretär Zerdik und Herr Lo- 
komotios ihrer Heizinger ihre Kandidatenreden hielten. 
Die äußerst gut besuchte Versammlung wurde vom Vor­
sitzenden, Herr Religionsprosessor Karl Jäger, mit einer 
kurzen Begrüßungsansprache eingeleitet. Anschließend hielt 
Herr Heizinger seine Wahlrede. Dieser beschränkte sich 
auf eine bloße Wiedergabe des christlichsozialen Pro­
grammes, dem er einige bedeutungslose Bemerkungen 
beifügte. Herr Staatssekretär Zerdik, als zweiter Redner, 
tat, fast könnte rmm es sagen, beinahe das Gegenteil. 
Er erzählte seinen Zuhörern, die sich aus Angehörigen 
all r Parteien (Vorwiegend wohl christlichsozial) zusammen­
setzten, allerlei heitere und traurige Dinge aus ferner 
neuen Amtstätigkeit, schimpfte lustig aus die noch vor 
einigen Monaten, insbefonbers von d-n christlichsozialen 
Partei so heißgeliebten Habsburger, verschmähte e» aber 
klugerweise, auf die Kardinalpunkte des chr i f t l i chso - 
z i a l en  Programme, einzugehen. Recht geschickt, nach 
a l l e n  Se i t en  h i n  jede Aufwiegelung vermeidend, 
kündete er sein Programm on. W ir hörten nichts von 
Bekämpfung der Eheielorm (sehr begreiflich), k in Wort 
gegen die Trennung von Staat und Kirche. Nur die 
fitllichreligibse Erziehung der Jugend wünscht er und da­
gegen hat kein vernünftiger Mensch etwas. Leider „ver­
gaß" er aber darauf, die wichtigste Forderung der Deutsch- 
österreicher, das ist der sofortige Anschluß an Deutschland 
auch nur mit einem Wörtchen zu erwähnen. Erst eine 
diesbezügliche Anfrage entlockte ihm das Geständnis, 
daß er wohl a. ch für den Anschluß an Deutschland sei, 
zwar nicht an ein spartakistisches oder gar hohenzollerisches 
Deutschland, wohl aber an eine gesunde deutsche Repu­
blik. Ebenso wie wir.) Die Frage, warum diese Haupt­
forderung nicht im chtifllichfozia'en- Programm enthalten 
sei, verursachte ein langes, peinliches, aber sehr ver­
spätetes Studieren des in zahlreichen Exemplaren am 
Rednertisch ausgelegten Programmes, blieb aber dennoch un­
beantwortet. W ir glauben uns aber die richtige Antwort 
zu geben, wenn wir sagen, die christlichsoziale Partei 
hat auf diesen Punkt nicht vergessen, sie wollte sich nur nicht 
programmatisch binden, sie wartet zu. Gibt es dann 
seinerzeit kein besseres Geschäft, so muß sie sich fügen und in 
Gottes Namen den Anschluß an das evangelische Deutsch­
land hinnehmen. Von sozialdemokratischer Seite wurden 
gegen die christlichsoziale Partei einige berechtigte wirt­
schaftliche Einwänoe erhoben. Ungerechtfertigt und ge­
hässig wurde von dieser Seite die Kriegsurhederschvft 
wiederum auf die bürgerlichen Parteien gewälzt. Wenn 
heute noch jemand so kurzsichtig ist und sagt, iese oder 
jene Partei habe den Weltenbrand herbeigeführt, so ge­
hört derselbe wohl ins Irrenhaus; mit Leuten dieser 
Sorte läßt sich nicht reden. Der Herr Wahlwerber blieb 
auch diesbezüglich die Antwort nicht schuldig. Für uns 
Deulschnanonale ist es aber zu begrüßen, daß die Christ- 
lichsoziale Partei keinen klerikalen ©turmhoch als Listen- 
sührer aufstellt, sondern einen-Mann wählt, der mehr 
seinem eigenen, nach der Wahlrede zu schließen, sehr 
maßvollen Ziele zustrebt. — dl.

* Die sozialen Aufgaben der zu wählenden 
Nationalversammlung. Zu diesem Thema veranstaltet 
der sozialdemokratische Wahlausschuß Waidhvfen a. d. P. 
am M o n t a g  den 3. d. M.  um 8 Uhr  abends im 
Saale des GrvßgastHvses Brüder Jnführ ein n Vortrags­
abend. bei dem Herr Ing. G. F u h r m a n n  aus Sankt 
Pölten sprechen wird Da dieser Vortrag für die Herren 
B e a m t e n  des Staates, des Landes, der Stadt, der 
Industrie, der Banken, sowie auch für die Herren 
Professoren und Lehrer von besonderem Interesse sein 
wird, ladet der sozialdemokratische Wahlausschuß alle 
Wähler und Wählerinnen dieser Berufe zu zahlreichem 
Besuche ein.

St. Pölten. (V  a u e r n - 33 e t f a m m 1 u n g.) Don­
nerstag den 23. v. M . fand in St. Pölten im Gasthofe 
zum goldenen Ockfen eine Bauernmrsammlung statt, 
welche von der Bauernschaft aus St. Pollens Umgebung 
massenhaft besucht war, e'n Beweis wie sehr das Pro­
gramm der beutschvölkischen Partei insbesondere unter
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bet bäuerlichen Bevölkerung Anklang uwb Zustimmung 
findet. Nach (Eröffnung der Versammlung durch den Vor­
sitzende», Herrn Wirtschastrbesitzer G r über eus Sankt 
Pölten, sprach der bäuerliche Wahlwerber, Bürgermeister 
L u g e r  aus M a,k  über die Zustände in der Bauern­
schaft und erörterte, wie sehr sich die chrtklichsoziale 
Partei über die wirksame Vertretung der däueri eben 
Interesse» während des Kriege» hinweggesetzt habe. Bür­
germeister Luger berichtete über die unfreundliche Haltung 
einer Reihe christlichsozialer Abgeordneter gegenüber einer 
Bauerndeputation im Parlamente, deren Führer er war 
und begründete sodann seine Abkehr von der christlich­
sozialen Partei, seilen» welcher er die Vertretung bäuer­
licher Interessen er nicht mehr gewährleistet sieht. Bürger­
meister Luger fand für feine Ausführungen die allgemeine 
Zu ft rnniuirg der anwesenden Bauernschaft. (Es ergriff so­
dann Landesrat Zwetzbacher  das Wvri und versuchte 
die Ausführungen Luger» zu widerlegen. Damit hatte 
aber Herr Zwetzbacher wenig Gluck. Allsei!» erhob sich 
ein lebhafter 933 derspruch und ohne daß et den geringste» 
Erfolg erzielt hatte, oerliefe er die Rednertribüne. Nach 
diesem nahm bet Wuhlwerber der deutsch - völkischen 
Partei Herr Dr. U r s i n  da» Wort unu erörterte zunächst 
die Grundsätze und Ziele dieser Partei. Sodann aber 
wendete er sich mit kräftigen Worten gegen die christlich- 
soziale Partei und entrollte ein Bild Über die der deut­
schen Bauernschaft nachteilige Haltung derselben,. sowie 
über deren schwächliche Haltung in den «rationale» Be­
langen des deutschen Volke». Großer Beifall b.kündete 
die Zustimmung der Versammlung. Die Versammlung 
war auch von Sozialdemokraten stark besucht, deren 
störende Haltung dem ruhigen Verlaus der Versammlung 
gewtfi nicht förderlich war. Trotzdem erh ellen ober die 
sozialdemokratischen Redner volle Redefreiheit und ver­
mochte Dr. Urftn die Ausführungen derselben mit schla­
genden Argumenten zu widerlegen. M it einem volle» 
Erfolg, der der deutschvölkischen Partei viele neue An­
hänger zusüh-te, schloß die Versammlung.

S t. Pö lten . ( V e r s a m m l u n g  der Festbesol -  
deten. )  Für Freitag den 24. v. M . hatte die deutsch­
völkische Partei eine Versammlung der Festbesoldeten in 
St. I  ölten einberufen, die ein n recht guten Besuch aus­
wies. Zur angesetzten Feit des Beginnes der Versamm­
lung erschien aber auch die sozialdemokratische Arbeiter­
schaft in einer solchen Anzahl, daß der grösste Teil der 
nachkommenden Beamtenschaft in dem Versammlungs­
lokal keinen Platz mehr finden konnte Die deutschvöl- 
kische Partei hat bisher durchwegs allgemein zugängliche 
Versammlungen abgehalten, da sie Rede und Gegenrede 
mit den «»deren Parteien nicht scheut. Die Arbeiterschaft 
sollte deshalb darauf Rücksicht nehmen und berussständsiche 
Versammlungen den in Betracht kommenden Beruss- 
ständen freihalten. Wenn es sich im gegebenen Falle um 
eine Versammlung der Aestbefolbelen handelte, sollen 
doch solche in erster Linie in der Versammlung Platz 
finde», wobei es selbstverständlich sozialdemokratischen 
Angehörigen der Festbesoldeten unbenommen war, zu 
Worte zu kommen. Nach Eröffnung der Versammlung 
referierte der Wahlwerbe-, Betriebsleiter Pet rasch über 
die Verhülln sse in allen Schichten der Fe - besoldeten, um 
schließlich die Forderunge» derselben darzulegen, deren 
(Erfüllung sich die deutschoölkische Partei zur Ausgabe 
macht. Nachdem Herr Petrasch seine Ausführungen unter 
vollkommener Ruhe und Aufmerksamkeit der Anwesenden

beendet halte, nahm der Werhlwerber Herr Dr. Ur s i n  da» 
Wort zu einer Darstellung der politischen Lage der Deut­
schen und deren Rückwirkung aus die wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Frstbessldeten, um schließlich j« eralären, 
daß die deutschvölkische Partei die Forderungen der B  - 
amtenschast zu Ken ihrigen macht. Schon während der 
Rede Dr. Urfins waren des öfteren Zwischenrufe gefallen, 
als derselbe geendet hatte, ergriff der sozialdemokratische 
Wohlwerber Sc h ne i dmad l  da« Wort, um in der 
ihm eigenen Weife gegen die deutschvölkifche Parlei und 
deren Ziele Stellung zu nehmen. Dr. Urs i n  erwiderte 
wirksamst und nach einer bewegten Wechselrede sank die 
Versammlung, die für die deutschoölkische Partei jeden­
falls einen Erfolg bedeutet, ihr Ende.

Kapelln a. d. Perschling. tim 26. Jänner 1918 
vormittag» fand in Zöchbauer» Saale eine deutsch völkische 
Wählerversammlung statt, die trotz de» vorausgegangenen 
Ortsballer einen überraschend guten Besuch «iifroie». E» 
sprachen Gem.-Arzt Dr. R. Felgenhauer aus Trai««auer 
in gewohnter tempe.amenivoller Weise über den politische» 
Teile der deutsch-völkischen Programmes, während Land­
wirt Ioh. Kröpft aus Mauteenbsch den Wirtschaftliche» 
Teil behandelte. Auch hier fanden die Ausführungen 
beider Sprecher ungeteilten Beifall. Die Versammlung 
nahm weiter» mit Bedauern zur Kenntnis, daß der viel- 
feite beliebte Bauernbündler Heß aus Inz rsdorf zweifel­
los wegen seiner allbekannten freiheitlichen Gesinnung 
von der christlichsozialen Partei als wählbar fallen ge­
lassen wurde und einem gesinnungstüchtigeren Fachmanne 
Seminargeistliche» Dr. Wagner aus St. Pölten das 
Feld räumen mußte. L im it hat die chriftlichsoziale 
„93 a u er p. "liste für den Bezirk Herzogenburg auch die 
setzte Anziehungskraft verloren. Zum Schluffe der 95er« 
iontmlung ermahnte Herr Notar Dr."Telischik au» Her­
zogenburg die anwesenden Wähler und Wählerinnen 
Disziplin zu halten und geschloffen für die deutschvölki­
sche Liste zu stimmen. Im  gleichen Sinne sprach auch 
Gemeindeamt Dr. Hostalka, worauf der Vorsitzende Bür­
germeister Zöchbauer unter Dankerworten für die Redner 
die Versammlung schloß. Die von einem sozialdemokrati­
schen Wanderapostel kürzlich für da» Programm bet 
Prsletarisieruxg des Bauernsta.de» hier gewonnenen 
4 Neu-„Genoffen" hatten Ho. nach anfänglich nervöser 
Unruhe sehr bald zum Schweigen bekehrt und es dürste 
nunmehr auch ihnen klar geworden sein, daß nur die
allergrößten K  sich ihre Metz-e. selber wählen.
Darum soll am Wahltag weder schwarz noch rot sondern 
der schwarz-rot-goldene Mittelweg un'ete Losung (ein 1!

* Weitzenkirche« a. d. Perschling. Sonntag den 
26. v. M . hielt hier die deutschoölkische Partei eine 
W ä h l e r v e r s a m m l u n y  ab, für deren Besuch die 
Räume des Gasthauses Winkler sich leider als viel zu 
klein erwiesen. Unter dem Vorsitze von Bürgermeister 
B  u ch i n g e t entwickelte Gemeindeamt Dr. R. Felgen» 
Hauer  ans Traismouer in äußerst treffender und ge» 
«einverstandlicher Weise die politischen Richtlinien und 
Forderungen des deu sch-völki schen P r o g r a m ­
me», wozu auch alle Anwesenden in einmütiger Zu­
stimmung ftch bekannten. Gleiche Aufnahme fanden die 
wi r t schas t l i chen  Ausführungen des Heimkehrers 
Landw. Ioh. K r ö p f l aus Mauternbach. Diesem gelang 
es auf Grund reichet, persönlicher Wanderersahrungen mit 
interessanten Beispielen die Uebecführung unseres gegen­
wärtigen Landwirtschaftsbetriebes in die intensive Qua-

Eine Tänzerin.
Roman von E. V  e l q.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Pine ist zu der Rechnungsrätin hinausgeschlüpst, wo 
sie angeblich wit ihrer Schnlgenossin arbeiten will, in 
Wirklichkeit aber das jüngste Kind tändelnd umherträgt 
und dabei von der Hausfrau ausgefragt wirk, «er Blumen 
geschickt hat, Besuch gemacht, was man ißt und sonst in 
der Künstlerwirtschast tut.

Hetii kauert in dem braunen Sessel mit der hohen Lehne.
Auf dem rot-tapezierten Notenkasten unter dem Klavier 

sitzt Tante Matlas Miez und schnurrt. Das ist ihr Thron, 
den der Hausherr verfertigt hat, der sich in den Muße­
stunden gern nützlich macht. Auch mit der Nadel v».steht 
er noch zu hantieren; das geschieht aber in der Stille der 
Schlafstube, wo ihn außer der Familie niemand über­
raschen kann.

Hetti weiß r'tiu recht, was sie anfangen soll. Einen 
französischen Rnmun mit sehr viel Liebe hat sie zu Ende 
gelesen, er ist uuii George Sand, und sie versteht »icht 
alles von dieser „Indiana"

Sie hat auch in dem Boudoir ihr Bild, da» sie in 
den kurzen Tonzräcken zeigt, und in Paris gemacht ist, 
so oft besehen, daß sie für heute genug hat.

„ Voilä Ich hat ihr Maitre Berais darunter geschrieben, 
als Zeichen höchster Zufriedenheit mit dieser Pose. Sie 
ist sehr anmutig, graziös daraus, zeigt kein gemachte», 
aufgesetzte» Lächeln; sie lacht immer du- Hetzengrund aus.

Mitte» in die» beifällige Lachen h! ein kracht die Tür, 
und Konrad streckt den scheckigen K.'ps herein.

„Fräulein, da ir  Besuch!"
„Du, Konrad, wer ist e» denn?*
„'ne Frau — nee, eine Dame," verbessert die, „und 

sie könnte gar nicht stören, denn te wäre Tente Paula, 
sollt' ich sagen."

Knirrk, knarr, knirrk, fingt die Tür. Und ehe Hellt

litätswirtschast überzeugend darzulegen, und damit den 
SB eg zu weifen für die beste Lösung der Frage unserer 
Volksernährung. Die Persammlung gab dem gegenüber 
auch Anstoß zu der lehrreichen Feststellung, daß der 
chr tst l i chsoztale D a u e r n b u n d  mit b.t Wahlemp- 
fehlunz eine» T h e o i v g i e - P r o f e s s o r »  (Hochwürden 
Dr, Wagner) an zweiter Stelle der beiden „si cheren"  
Mandate seiner „Bauern"<Liste den greifbaren Beweis 
erbringt, daß ihm die Fundierung de« f e u d a l - k l e ­
r i k a l e n  politischen Machteinslusses w e i t  w e h r  am 
Herzen liegt al» die Sorge um den eigentlichen Bauern­
stand. Die wiederholten stürmischen Beifallskundgebungen 
bezeugten auch in We i ß e n k i r c h e n  wieder die allüber­
all erkennbare Tatsache, daß die Bauernschaft e» übersatt 
hat, sich auch weiterhin mißbrauchen zu lassen für Scher- 
gendtenste und Vorschubleistung jener finsteren Rückschritt­
mächte, welche als Drahtzieher der chrtstlichsozialeu Partei 
im Hintergründe sich verborgen halten. Der auf Anregung 
von Notar Dr Te l t sch i k  ane Hrrzogenburg gebildete 
Ortrwahlausschuß wirb durch tatkräftige» Eintreten für 
die Wahl der deutschoölki sche, r  Liste mit dem 
Bauer L u g e r  au» Mank und De. U r s i n an der Spitze 
m it  dafür sorgen, damit die Sonne unserer jungen Frei­
heit nicht mehr verdunkelt »erde.

Rot« „Manschen".
Da« „Salzburger Dolkrblatt" vom 22. Jänner 1919 

berichtete über einen unerhörten Fall sozialdemokratischer 
Bestialität, der alle» übersteigt, was sich die roten Volks» 
männer bliche« an Gewalttaten in dieser Wahlbemegung 
schon geleistet haben. Am 22. v. M . hielt die national« 
sozialistische Arbeiterpartei in der Aula eine Versammlung 
ob, zu der eine grafte Anzahl von Sozialdemokraten 
unter Führung de» Abgeordneten Witternigg erschienen 
ro-rren. Der nationalsozialistische Redner Ing. Jung 
entwickelte in durchaus sachlicher Weise sein Programm, 
woraus Abg. Witternigg da« Wort ergriff. Aus dessen 
Frage, wer denn die So^talresarm in Deutschland ange­
bahnt habe, fiel der Ruf „Dismark". Die umstehenden 
„Genossen" stürzten sich aus den Rufet, einen deutsch- 
nationalen Beamten, griffen ihn tätlich an und drängten 
ihn aus dem Saale. 2Bitte;niq'$ verlangte auch, daß die 
Redner, die im Lanke in gegnerischen Versammlungen 
sprechen, i i dieser Versammlung ihre Vorwürfe gegen die 
Sozialdemokraten vordringen müssen und aus der Ver­
sammlung ertönten Rufe „Ja, die müssen hinauf aufs 
Rednerpult und wenn sie gesprochen haben, dann e r­
schlagen w i r  f je ."  Nach Witternigg gelangte Jung 
neuerlich zum Worte und widerlegte die erhobenen An­
würfe. Auf einen Zwischenruf Wittern! g», daß Jung 
ein Schwarzgelber gewesen und vor dem Staate am 
Bauche gelegen sei, wie« Jung darauf hin, daß et nie 
ein Freund de» alten System» war und daß er daher 
auch deine O den und Auszeichnungen und nicht ein­
mal 6a» silberne Verdienstkreuz besitze, wie Witternigg. 
In  diesem Augenblicke stürzte sich der F e l d w e b e l  
L o h f e i e t  des 1. S a l z b u r g e r  B o l k r w ehr- 
büon»,  der sich schon längere Zeit vorher unmittelbar 
hinter Jung aufgestellt hatte, offenbar um seine Tapfer­
keit zu erweisen, von r ü c k w ä r t s  m i t  der v o l l e n  
Wu c h t  f e i nes  K ö r p e r s  au f  J u n g  und schleu­
der t e  i h n  samt  dem R e d n e r p u l t  von  dem er-

Fortsetzung auf der zweiseitige« Beilage.

sagen Kann, daß sie wirklich nicht stört, frag! eine blecherne 
Stimme schon selber:

„Ich «erde doch wohl hereingelassen?"
„Bitte, meine Herrschaften," sagt der kleine Konrad, 

„treten Sie ein!"
„Ich  bin ganz allein zu Hausei" sagt Hetti.
„Das ist ja schön! Du bist jetzt auch allemal die 

Hauptperson!" meint die Besucherin.
„Hetti, ich komm' eigen», dir zu dem immensen Erfolg 

zu gratulieren!"
„Danke 1" Und die schöngeschwungenen Brauen ziehen 

sich mit einem hochmütigen Ausdruck zusammen.
„Hetti, die ganze Stadt ist ja voll von d ir! Wie müssen 

sich deine Eltern gefreut haben." Und sie sinkt in den 
gegenüberstehenden Lehnduhl. Ein Tisch ist zwischen ihnen, 
auf den legt die Frau mit dem rotweißen Gesicht und 
dem schmunzelnden Munde eine g-oße, weiße Tüte.

„Hast du mich gesehen, Tante Paule?" fragt die hübsche 
Tänzerin dann ganz gnädig.

„Ach, Kind! Geld für Theater, ia, das habe ich nich 
mehr, seit" — sie schnappt ein wenig. „Und denn soll’« 
ja 'ne Dollheit gewesen sein I Aber, was ich gehört habe" —

„Die Menschen haben riesig applaudiert," erzählt Hetti 
mit dem Selbstgefühl der Künstlerin. „Ich  bekomme einen 
kolossalen Kontrakt, und die Kadenka läßt man gehen."

„Was für ’n Glück, was für 'n Glück! Kind, wie ist 
dir denn da eigentlich?"

„W illst du mein Bild sehen, Tante?"
Sie stößt die Tür des Nebenzimmer» auf, aus de» 

ein süßlicher Dust welkender Blumen kommt.
„Da steht es 1 Die Sträuße sind mir geschickt." Es 

find alle» runde Bukette mit Manschetten au» Atlas oder 
Papier, an einigen flattern Bänder. Die Blumen haben 
ihr kurze» Dasein, auf Drahtstiele gesteckt, schnell beschlossen; 
die Kamelien sind gelb, da» Grün ist dürr.

„Herrje! Von wem sind denn die alle?" wundert die 
Marwedel. „Wenn man die Taler zusammenzählt."

„Von unbekannten Verehren meist."

Auf dem Blumentische, der auch ein Bassin mit Gold­
fischen trögt, erblickt man einige blühende Töpfe und ein 
Myrienbäumche«, bas bet Kleine Konrod in seiner schwär­
merische» Verehrung gespendet hat.

Hetti bietet von dem R-st der Makronentorte an; die 
Morwedel nimmt und lobt sie, bewundert auch Handschuh 
uni* Schleifen und Kragen und Manschetten, die von 
Ladeninhaber» geschickt sind, bet denen die Familie Kauft.

Die Marwedel hebt die einzelnen Sträuße hoch und 
stellt sie nach genauer Betrachtung wieder hin. „Die 
Spitzen kann man verwenden."

Hetti lacht sich in dem großen Spiegel zu, reckt sich, 
läßt die Arme wieder sinken und gähnt leicht.

Dann, als sie wieder ins Wohnzimmer getreten find, 
steht sie feierlich da und löst umständlich bas weiße Sei­
denpapier des geheimnisvollen, länglichen Pakets. Ein 
Strauß zartrötlicher Rosen, die nicht auf Draht gespießt 
sind und einen wundervollen Büschel bilden, kommt zum 
Vorschein.

„D a l"  sagt sie und reicht die Blüten H M  hinüber. 
Die macht erstaunte Augen.

„Aber das ist schön und besonders I" ruft die und greift 
mit beiden Händen danach und steckt ihr Rüschen hinein.

„Ja, was besonders ist er freilich!"
Die Marwede! sieht mit befriedigter Miene den Ein­

druck und daß Hetti rascher atmet, um den seinen Dust 
einzuziehen.

„Herbstrosen riechen ja nicht stark, aber hübsch sind sie. 
Go «a» junges, wie du bist! Nämlich, ich bringe die 
Blumen man für wen anders."

Die schwarzen Augen scheinen noch größer.
„Auch für 'n unbekannten Verehrer!"
„Wer, wer?" Ungeduldig tappen die Kleinen Füße auf 

den Teppich, der auf dem Thron liegt.

(Fortsetzung folgt )



Samstag Ken 1. Februar 1918. „ S e t «  » e «  N t  D L b s" Seite 5.

MtnMeNW »!L'L
halb statt teueren, jahrelangen Klavier­
unterricht die billigste und erfolgreichste aller 
Methoden: die verblüffend einfache ohne 
jede Dorkenninisse sofort les- und spiel- 
bare Notenschrift Rapid. Für Jung und Alt 
geeignet. Mitzersolg ausgeschlossen. Kein 
Unterricht nötig, viele Anerkennungen, von 
Tausenden bereits gespielt. Prospekt 8 mit 
Notenprobe gratis. Kompl. Lehrheft 16 K. 
Bersond durch Rapidverlag G . Termine, 
M auer d.W ie», Filiale: Wien, IX ., Nufc» 
dorfeeftrafje 65. 363t

3586

liefst! in jeder Menge kurzfristig in 
60» und 100-Äüogrumm-TrommflH

3 .% II IW , ß i M e m o K # . # .

Schreibtisch K Ol 
gut er­
halten,

ist zu verkaufen. Auskunft in, der Ver­
waltung der Blatter. _ jieos

3m Erscheinen ist begriffen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen:

N  »lttSIlA KlikS
$inD der Weltkrieg

Historische Narsteilung Der £rleg»erelanlfse 
von 1914/16

von %. Hemberger.
M it  vielen Illustra tionen, P o rträ ts , Karten 

und P länen.
In  sechs BänDen.

Das W erl, erscheint in grnan 120 Heften.
Jedes Heft kostet m it verschiedenen Beilagen 
60 Heller. — 100 Hefte bisher ausgegeben. 
Davon Liefgn. 1 -100 a ls Abteilung 1 — 10 

geheftet je 6 Kronen.
1.—z. Wanb in O rig ina l-E inband jeder Band 

16 Kronen.
Sine Croß angelegte, lebendige Dar­

stellung De» Döllerringen» I
SS. ©artleben'S ®  erlag in Wien IS 

und Leipzig. |

M Der MMelneinde 1 1 1
ist die Stelle eines

der zugleich die Aufgaben eines Gemeindepolizeiorganes zu übernehmen 
hätte und zu allen schriftlichen Arbeiten verwendbar sein mühte, zu 
besetzen. Derselbe mühte auch die Leitung der Verpflegöstation über­
nehmen. Verheiratete Bewerber unter 40 Jahren bevorzugt. Antritt
so for t .  Stelle gut und dauernd. Sofortige Anträge an die Markt-
gemeinde 2)bbsitz. ?54o

iSEESE

! D ER  G E S C H IC K T E  KAUFMANN !
weiß, was das Publikum  gerade braucht und 3609 B

|  V E R D I E N T  J E T Z T  VIEL  GELD I
$  durch den V erkauf meiner „ ID E A L "-K A R B ID -L A M P E N  und Kerzen, welche fü r Wohnungen, 9 
■  Gastw irtschaften. W erkstä tten  und Geschäftslokale dringend benötig t werden. Das Geschäft is t ■  
I  spielend le ich t, da ich meine Lampen m i t  K a r b i d  konkurrenzlos b il l ig  lie fere. K arb id  w ird  stets 9

|  A. SPIELMANN, Wien, VI., S «  |

g  D a n k .  g
Das Komitee des Volksweyr-Balleö dankt allen Besuchern EE 

H  und Spendern desselben, besonders der Direktion Rothschild M  
0  für die Zuweisung von Bäumen und des Geldbetrages von =jj 
Ü  60 Kronen; so auch dem Herrn Oberförster Dom für die Zu- §§ 
=§ Weisung von Reisig. $641

Gin tüchtiger Gattersäger und 
zwei verläßliche Plaharbeiter
werden sofort aufgenommen. Auskunft in der Berw. ö. B l. 8630

M Verwendung 
unsergp

Reine W M  mehr! 
SelbsHHIfe-Dauerloinpe.

Besonder® V o rz ü g e :
1. Schönes, helles weißes Licht,
2. Keine Explosionsgefahr.
3. 25 Kerzen starkes L ich t
4. Bis zu 150 Stunden Brenndauer senden wir Brennstoff gratis mit.
5. Der weiter hiezu erforderliche Brennstoff wird fortwährend nachgeliefert.
6. Kostet per Stunde Beleuchtung 5 Heller.
7. Garantiert erstklassiges Fabrikat. >

8. Kann als Steh-Tischlampe verwendet werden.
9. Hochelegantes Aussehen.

10. Porzellanschirm, Durchmesser 22 cm, Preis per Stück K 60'— inklusive Porto 
und Verpackung franko Zusendung gegen vorherige Einsendung des Betrages an:

Marioiillier- 
siraBe 89 n.„Sßlbsthn[e-Ver$Bnd“,Oten,VI.,

Vertreter und Wiederverkaufet allerorts gesucht. 3635

?

mit ©orten, Hochpnrt. ober 1. Stock 2 
in ober bei Waidhofe« zu kaufen ■ 
gesucht. — Honek,  Wien, XV., I  
Herklotzgasse Nr. 24. 3615 fl

ÜMMMMZ Maschinen 
MAVFARTH & Ce, MN

Taborstraße Nr. 71
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien '
fabrizieren und liefern in bekannt bester Qualität und Ausführung

Säemaschinen, Pflüge, Eggen, Walzen, Mähmaschinen, 
Heuwender, Futterbereitungsmaschinen, Häcksler, 
Rübenschneider, stabile und fahrbare Benzin-Motore, 
Dreschmaschinen für Hand-, Göpel-u. Motorenbetrieb etc.

Illustrierter Katalog Nr. 1392 gratis und franko. 3528

=================== V e r tre te r  e rw ü n s c h t!    :

I  Zu Gunsten fü r heimkehrende Krieger.
Bei gut geheiztem SaalI

t
t
I Große Variete-Vorstellung
I  Sonnt« fies i  Feber Im Saale des finsttiofes „zum gold. Löwen":

|  [ O R R O - O R R O i  
|
t  86 6 Uhr Mim Küthe. mm) Öhr abends. y « . i e „ i , i
®  P R E IS E  D E R  P L Ä T Z E  von 2 b i, 5 Kranen. UllPtM ull PJO sSIßl, d

Aus dem Programm:

J O E  C A R L O N I
Universalkünstlcr.

Alles Nähere die Plakate.
Kartenvorverkauf von 2 bis 5 Uhr am Spieltage beim „goldenen Löw en“.

Ab 6 übt Borne Küthe. Pm  3 Ohr abends.
P R E IS E  D E R  P L Ä T Z E  von 2 bis 5 Kronen.

StOHSHSfMf »et isat Sr. 81
m it dicker, durchnähter Filzsohle, in  allen Frauen- 
und Männergrößen. F ü r  W iederverkäufer Rabatt. 
Versand nach allen Richtungen. Aiwvlf WerdlStzelM. 
Schuhfabriksniederlage, Graz, Sporgasse I I .  3583

Ledertest iagenfett 
| Maschinenöle | 
Stauböi Urinöl i Maschinenfett i

361*1

liefert in bester Qualität 
: zu billigen Preisen :

I  Alois U n n t r , M M i  |
8 M e n .  V!., Brockengasse 10. T. 7 5 0 2 .1
%  «B HB SM BB me CSS CHI ÜH8 SB «D ■  ■  ■» f

^703^11042615^87060158715245^^520150190671014075
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Danksagung
Außerstande, jedem Einzelnen für die 

innige Anteilnahme an unserem schweren, 
unersetzlichen Verluste, der uns durch das 
so unerwartete Ableben unserer innigst- 
geliebten Gattin, bezw. Mutter, Tochter 
und Schwägerin, der Frau

Gasihof- und Fieischhanereibesihersgatttn in 
Bruckbach

betroffen, sagen w ir auf diesem Wege Allen 
unseren herzlichsten Dank.

Ebenso danken w ir den so zahlreichen 
Begleitern zur letzten Ruhestätte der B er­
einigten und für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden.

Bruckbach,  im Jänner 1919.

Familie König.

m
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Kundmachung.
Ä ie  allgemeine Verlehröbank, Filiale Waidhofen 

an der M b s , gibt besannt, daß sie den Zinsfuß für 
Einlagen und Nachlagen in bestehende Bücher ab 
1. Februar 1919 mit

\

M  festsetzt. Die bestehenden Einlagen werden bis auf M
weiteres mit 4% weiter verzinst, falls nicht unvorher- M

H  gesehene Fälle auch da noch eine Aenderung des Zinö-
H  fußes notwendig erscheinen lassen. M

I  Allgemeine Werkehrsbank |  
Filiale Waidhofen a/A.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiffl

Äch beehre mich, zur Kenntnis zu bringen, 
daß ich meinen

Wiwglelfimtm
mit 1. Februar 1919 an

$m lols «im gta« beringet
verpachtet habe, welche das Vertrauen, welches 

ihnen die geehrten Gäste schenken werden, auch 
sicher rechtfertigen werden, indem sie für gute 

Getränke, für Verabfolgung von Speisen und 

für zuvorkommende Bedienung sorgen werden.

Hochachtungsvollst

Karoline Nagel.
3635

Löslichst bezugnehmend aus nebenstehende 
Geschäftsverpachtungsanzeige der Frau Karoline 
N a g e l ,  Mbsitzerstraße 28, beehren w ir uns, eine 
geehrte Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. 2). 

und Umgebung um einen gesch. Zuspruch höflichst 
zu ersuchen mit der Versicherung, daß es in Gast­

hof und Fleischhauerei unser eifrigstes Bestreben 
sein wird, unsere geehrten Gäste bezw. Kunden 

allerbestens zufrieden zu stellen, insbesondere 
auch in der Verabreichung von Speisen. Ändern 
w ir noch zur Kenntnis bringen, daß w ir Gast- 
hof und Fleischhauerei mit 15. Februar ly iy  
eröffnen, wiederholen w ir unsere -Bitte, uns 

mit Ihrem  gesch. Besuche zu erfreuen und zeichnen

hochachtungsvollst

Alois und Nefi Beringer.

B+6^.+++^^547........4./././4+../.4..5A
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Lederhandluna und sämtliche Werkzeuge und 
Bedarfsartikel für Schuhmacher, 
Sattler und Riemer. - - - .

Wiener Lederwaren!! I Schuhleisten!! Lederhandschuhe!!
Äoupe'offer, Reise- und Kanbkaschea. Gelbbörsen, : S o l,sohlen und Söl>er, Peitschen und Glocke. Gchuhriemen und B ö rtl,  Wichse : Pulswärm er, Urbeilsmanschetten, M arkt- und Gchul-
J iga rren . Zigaretten- unb Brieslaschen, Abrarmbänber. i nnb Basta in schwor, und braun. M a is ö l. Lebrrfrtt. Appreturen und Lacke, : laschen, Rucksäcke. Dlaibrlemen u s w . ..............................
Adr'etlen. Reisenecessaire. M anicure, Taschenspiegel, i  Gchuhnägel unb Schoner, Tel«. G arn, Zw irn, Gummiabsätze, G lan,-, K o t,  | £ Z f f o s f t f f n A r 0 f 1  I  Reise-, Koupe-, W asch. 
Damengürlel u s w . ..................................................................: Anstreich , Kleiber-, Wasch- unb AuSreibbursten. Bferbekarlatschen usw. : I C U / H U U l K U  '  Blumen , Arbeitskörbe usw.

Franz Zekl, Waidhofen a. d. Abbs, Oberer Gtadtplatz 8.
Ach offeriere: 3590

(Äugeln, Maberln)
in W e r l ,  per 
1 Z u m  gepulst.

Karl Schweiger, Umstellen, Nieö.-Gst.
Kolonial-, Spezerei-, Kurz- unb Galanteriewaren en gros.

AM" GchnitLzeichen Kurs
an bet Drivatfchule für Gchnittzeichnen, Kleibermachen unb Kunftposamenten- 
Erzeugung für Kleideraufputz in bet

ersten Hälfte Februar 3607
täglich vorm. 9—12 Uhr. Anmeldungen im Schullokale «ährend der Unterrichtsstunden.

Wein-Einkauf und «Übernahme für 
Weinhänbler, Groß- 
gasthosbesiher, Gast-

wirte. Spitäler, Gesellschaften, Anstalten usw., auch für Private.
besorgt 
bestens I  M I. SlEin ö l ä h  bei tos, LM M  22.

P P P P P P P P P I ^ P P P P P WSK^s*3sSSSBa»5SS^ie»ia5saäSaoaEE^eB8t£e^aieesg®fösf!B lM^«a»K^a®*i6,^a!oa»säa^ooiua3Sa«)»«B^£eSB«iifeÄao«»isaäBo«s^^B»BBEHa«BiiSM

I  Sparkasse der Statt M  Wissen a.llbs |
g g  unterer M W  Mr. 6 im eigenen Hause, 1i

■

Spareinlagengeschäit.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3 %  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Kün d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„ „ „ „ 4.000 ,, 6.000 zwe Monate
„ „ über „ 6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Rostsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die R en e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

Wechselzinsfuß 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 31,438.146 45. Stand der Rücklage K 1,398.483 05.

Is a iiM iiS iiH iB iH ia iH S H S a e E iH iB iB iS iH il
^ ■ S K s i s s a s a s n
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S B h B S B m I h S ^

Michael Müller
- - Gpänglermeister - -

Waidhofen an der Ubbs. N .G .
Hintergasse 21—23 und Hoher M ark 2

empfiehlt sich ;ur Ausführung sämtlicher 
Dan unb Galanteriearbetten. Mache 
ferner auf mein reichhaltiges Lager in 
Prim a Emailgefchtrr und HauShaltungS- 
gegenständen aufmerksam. Auch alle in 
baS Aich einschlägige Reparaturen werben
- ' - prompt nnb solid ausgeführt. - - -

S Ä ‘ Ä  * - * . « "  .  m  5,

3633

!
8
I
I
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WF“ Keine Lichtnot mehrt

III
1
$I
!<

NI
lagernd jedes Quantum in 1, 5, 10, 50 und 100 Kilogramm-Trommeln

liefert sofort billigst

lois MUm, SaörraDöanUIuno, Waibbasen a/V., Sb. Stabt 11
Drostes 6 )  ze w f ,  •  #1» G teh . Hanb-, T!,'ch-, Küchen-, © lall- unb 
Lager in J v  W 1 1 /  *  V  Hänge Lam pen.............................................-

Taschen Feuerzeuge. Feuerzeug-Gteine
Elektrische Taschenlampen

große Auswahl.
Elektrische Batterien

3589 jeden 2. Tag frische Ware.

Gummi-Aahrrad-Vneurnalik lagernd.erno. *



Sette 8. » B o t e  v o n  d e r  |  H Samstag beit 1. Februar 1919.

8- 
Jtrajje

gut erhalten, preiswert 
zu verkaufen. Pbbsitzer.

3685

Simmec 06. Ä n rtt S T Ä f S
der Verwaltung d. B l.

G u t 
erhaltene

3624

WeniiiniilinB'ailÄt
2 KmmWilder mit ÄnsgniMi
preiswert abzugeben. 
Haltestelle K ra ilhof.

Krautschneider, Schwellöd 3, 
3628

WM ", für l?s
w ird  ZU häuslichen Arbeilen bei guter Verpflegung 
und Cohn in einer Handelsgärtnerei aufgenommen. 
Iu f-bristen erbeten an 3- Hasche h ,  W ölkersdorf 
bei Wien, Oftbahn, Niederöfterreich. 3638

IS jä h r ig .  M ä d c h e n  E
mit schöner Handschrift und Kenntnissen 
der Bürgerschule möchte Beschäftignng für 
Nachmittage. Gesl. Antr. an d^Verw. d. BI.

BBcSertebrllng 3643

der 2 Jahre im Felde war, sucht Posten, um 
auslernen zu können. Zuschriften erbeten an 
die Verw. d. B l. unter „Deutschösterreicher".

Ein Pferd SerkEfEi
8 Jahre alt, Preis per Kilo Lebendgewicht 
8 Kronen. Aurk -nst in der Derw d. Bl.

» L  k i l l .  » M l
3 junge, lustige, häuslich erzogene Mädchen suchen 

zwecks späterer Ehe die Bekanntschaft dreier charakter­
vo lle r Herren, welche einer F ra u  eine sorgenlose 
Z ukun ft sichern können, — Briefe erbeten unter 
„Schneerosen" an die Derw, b. B l, 3629

Jahrestiohnniis,2 Zimmer, 1 K a­
binett, D iener­
zimmer, Küche, 

Vorzimmer und Zubehör, Klosett, Wasser in der 
Wohnung, elektrisches Licht, in  besserem Hause von 
Ehcisten-Ehepaar m it Köchin dauernd gesucht. M i t  
Hausbesitzer am liebsten allein. — Adresse in  der 
Derw. b. B I. 3642

Öili-Pmrnig
Waitihofen ö. d. VliLs, Unsere Stadt 30.

Dom 3. bis 9. Februar ausgestellt:

M M  Stift in MW.
Mittel-Frankreich.

Geöffnet täglich von 5 bis Vs9 Uhr abends, 
an Sonntag den ganzen Tag.

Die Leitung.

Filialen in W ien:
I.tB ippImgerstr. 28. - 1. Särntnerring 1, »orm. Leop. Langer -  I. Stuben« 
ring 14 — I. Stock-im-EisenpIatz 2, vorm. Ant. EzjzeK — I I .  Praterstr. 67
I I .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V I I .  M ariah ilfe rs tr. 122 
V I I I .  Alserstr. 21 — IX . Nutzdorferstr. 10 — X . Favoritenstr. 65 —

X I I .  M eid linger Hauptstr. 3 — X V II .  Elterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M u r  — Budweis —  Freudenthal — Göding — Graz 
Oalau — Klosterneuburg — K rakau — Krems a. b. Donau — 
Krummau i. B . — Laibach — Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhosen a. d. ?)bbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Berkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. Ubds» Oberer Gtadtplatz 33

Geste». Postsparkassen-Konto 92.474.

Ungar. Postsparkassen Konto 28.320.

J E '  im eigenen Hause. Interurb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waibhosen Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und Rese rven  k  65,000.000.

ts

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von SBinftulietunger, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Äeoision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3"'<>. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Post er l agschei ne  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln. Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus andes.

Geiöumwechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während Ser Kassastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- unb ausländischen Börsen.

nißies Atelier
Sergius Faajer

f  idbofcn a. d.Y., Ober r Stadtplatz (.
1'reckst Ult der» uun 8  früki big d tif ir  . uckmihuys.
‘umi* und dor 8  Mftr srnü 5i» 12 tih r initmys,

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
iach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne hie Wurzeln zu entfernen.
Zähne an» Gebisse

ln Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken lohne Gaumenplatte), Reguiier- 

Apvarate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung alter in oas 
Fach einschlägigen Arbeiten.

Mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Äteliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

E - r E

Erstes öaiShetaer fchahearenhaas

Gustav Kretschmar, önt. MadtplatziO.

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Ämstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G ranitsteinbruchbesitzer in N eustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

GrabdenkiBllera,
Setirtftilatten etc.

sowie

Krieitrsrobmilem  
u. RtleserehraageB
aus schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
S ch le iferei m it e lek trisch em  B etrieb . 

K ein G rabsteinhandel, nur e ig en e  E rzeugung.
E l

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Grufteuplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

... M it - , * '

M r  die Echristleitnn, veranlw.. Siuüolf «S lle r. t. «. Stefan Rokter. Enidbskn nWbfe- Tlru'f und Verlag bet Druckerei Waid Hefen a/Pbbs. Gel. m b fi
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Beilage zu N r. 5 des „Bote von der Vbbs".
höhten P o d i u m  herab,  sodaß Jung mit dem Ge- 
sich' nach vorne zu Boden stürzte. J u n g  wu r de  be­
w u ß t l o s  und mußte aus dem S a a l e  get ragen 
weiden, wobei  er noch von mehreren  s o z i a l d e ­
mokrat i schen F e i g l i n g e n ,  die an dem W e h r ­
losen ih rM ii tä  en k ü h l e n  w o l l t e n ,  Stockhiebe 
erh i e l t .  Um aber diesen Schändlichkeiten die Krone auf- 
zusetz, n, ergriff Abg. Witternigg das Wort zur Verteidi­
gung Lohseiers, beschimpfte Jung und rühmte seinen 
Angreifer, dessen feige, niederträchtige Tat bei allen an­
ständigen Leuten in der Versammlung hellste Entrüstung 
hervorrief, als einen „wackerenKrieger"! Diese Bewertung 
einer Handlung, welche den Ausdruck niedrigsten Row­
dytums darstellt, gibt uns ein bezeichnendes Bild sozial­
demokratischer Moral und eröffne! uns zugleich nette 
Aussichten auf die Freiheit, die uns der sozialdemokratische 
Zukunstsstaat eröffnen will.

Die Friedenskonferenz.
Die Tätigkeit der Friedenskonferenz, die bis jetzt 

eigentlich noch immer ein Kongreß der Ententemächte ist, 
scheint eine sehr flaue zu fein. Außer Über Entschädigungen 
und wieder Entschädigungen, die Deutschland entgegen den 
Waffenstillstandsbedinguiigen auferlegt werden sollen, ist 
noch wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen. An die Adresse 
der Tschechen, Polen und Südsluwen erging eine Mah­
nung, von Besetzungen nichtslawischer Gebiete abzusehen 
und scheint dieselbe auch bereits ihre Wirkung getan zu 
haben, da sowohl aus Deutschböhmen wie Ungern Nach­
richten kommen, daß sich die Tschechen und Südsluwen 
aus einigen Gebieten zurückziehen. Auch die Italiener 
r iuröen aufgefordert Fiume zu räumen.

Die Grundlinien des Völkerbundes wurden nach dem 
Vorschlage Wilsons, der am 12. Februar auf 5 Wochen 
nach Amerika zurückkehrt, von der Friedenskonferenz 
angenommen. Die deutschen Kolonien sollen international- 
stiert werden.

In  England und in Amerika verfolgt man mit wach 
ft: bet Ungeduld die Umständlichkeit der Vorbereitungen 
zuc eigentlichen Friedenskonferenz und drängt auf Be­
schleunigung.

Deutschland.
D e r Spartakusspuck.

Wie tief die Gefahr des Bolschewismus sich einge­
kesselt hol, zeigt die Nachricht, daß die Spartakusleute 
sich der Stadt Wilhelmshaven bemächtigten und dort 
neuerdings eine Schreckensherrschaft ausrichteten, die jene 
de, Berliner Blutwoche noch in den Schatten stellt. Die 
D "bskommunisten haben über die wehrlose Stadt das 
Slondrecht verhängt, alle öffentlichen Gebäude besetz!. Es 
ist t.u schweren Kümpfen gekommen. Auf der Bahnstrecke 
Wilhelmshaven—Daren streikt das gesamte Bahn- und 
Tcb.graphenpersonal, um diese Unruhen zum Stillstand zu 
bringen. Auch die Aerzteschast hat sich ihnen angeschlossen.

E   (S )rftirf)n > *S - - = = 5
Aus Waidhofen und Umgebung.

:S Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den
2. Februar 1919 um 6 Uhr abends sin et im Rathaus- 
saale zu Waidhosen a. d. Pbbs evangelischer Gottesdienst 
statt.

* Verlobung. Fräulein Pepi K r op f ,  eine Kusine 
der Frau Anna Siepanek, hat sich mit Herrn Karl 
De i f e l ,  Leiter der Karosserie-Abteilung der Fiat-Werke 
in Wien, verlobt.

* Spenden fü r die Schulsuppe. Herr und Frau 
Pokerschnigg 10 K, Frau Erb 20 K, Frau Prof. Friedrich 
10 K, Frau Gertrud Mirbek 10 K. Frau Henikl, Rößel- 
graben, 6 K, Otto Oeller 1. Kl. 2 K. Besten Dank I 
Um weitere Spenden wird gebeten.

* Aus Konstantinopel zurückgekehrt ist Dienstag 
den 28. Jänner Herr Ing. Sepp I n f ü h r ; nach M o na te -  
langer Internierung konnten die bei dem Zusammen­
bruche der bulgarischen Front von ihrer Heimat abge­
sperrten Oesterreicher nun endlich auf einem Schiffe zu­
rückkehren.

* E in  Doppel-Jubelfest bei Zw ettler. Herr Franz 
J a h n  feierte am 29. v. M . sein 72. Wiegenfest und zu­
gleich auch sein Namensfest. Bei einer Tafelrunde im 
Gasthause Zwettler überbrachte der Gastgeber in warmen 
Worten dem Batet Iahn zu seinem Doppel-Jubelfeste 
die herzlichsten Glückwünsche im Namen seineer Familie 
und p. t. Gäste, Herr Stadtrat Steininger im Namen 
der Sparkunde und Herr Hackl im Namen der Christ­
lichen Arbeiterschaft. Ad multos annos!

* Todesfälle. Samstag den 11. Jänner um Vs6 Uhr 
früh ist nach längerem Leiden Herr Eluard S c h i f f e r- 
Huber,  Sensenschmied, im 75. Lebensjahre verschieden. 
— Donnerstag den 16. Jänner um 11 Uhr vormittags 
starb nach längerem Leiden Herr Anton S 0 n n le i t n e r, 
Walzer in Bruckbach, im Alter von erst 22 Jahren. — 
Donnerstag den 23. Jänner um 1 Uhr nachts ist Frau 
Marie Kö n i g ,  Gasthof- und Fleischhauereibefitzers- 
gattin in Bruckbach, nach längerem Leiden in einer Klinik 
zu Wien, an der sie sich einer Halsoperation unterziehen 
mußte, im 37. Lebensjahre verschieden. — Sonntag den

26. Jänner um 9 Uhr abends verschied noch längerem 
Leiden Frau Therese K ä f e r  böck, Sensenschmiedsgattin, 
im 32. Lebensjahre. — Mittwoch den 29. Jänner um 
8/i8 Uhr abends ist nach kurzer schwerer Krankheit Frau 
Hel ene Ed l e  v. Gerber ,  geb. v. Kriesten, Oberstens- 
witwe, im 86. Lebensjahre verschieden. R. /I. P.

* Turnverein. ( Ha u p t v e r s a m ml u n g . )  Der Turn­
verein Waidhofen a. d. 9)bbs hält Dienstag den 11. Fe­
bruar abends 8 Uhr im Gasthofe Inführ seine ordentliche 
Jahreshauptversammlung mit nachstehender Tagesordnung 
ab: 1. Verlesung der Verhandiungsschrift der letzten 
Jahreshauptversammlung. 2. Berichte der Vereinsleitung.
3. Bericht des Ueberprüfungsausschuffes. 4. Voranschlag 
und Festsetzung der Höhe der Mitgliederbeiträge 5. Neu­
wahlen. 6. All äuiges und Anträge. Dereinsangehörige 
sind zum Besuche freu blich eingeladen.

* Der Gewerbe-Verein von Waidhofeu an der 
^bbs und Umgebung gibt nachstehende Verordnungen 
bekannt:

A l l g e m e i n e  S t e u er st u n d u n g.
Das Staatsamt der Finanzen hat in weitgehender An­
wendung der Bestimmungen des § 6 des Einhebungs­
gesetzes verfügt, daß ganz allgemein, ohne individuelles 
Aiüuchen die Einzahlung der nach § 3 des Gesetzes am 
1. Februar 1919 fälligen Grund-, Hausklassen-, Renten- 
und Einkommensteuer zur Hälfte bis 1. März, zur anderen 
Halste bis 1. Juni 1919 oerzugszinsenfrei gestundet wird. 
V o l l z u g s a n w e i s u n g z u m  S t e u e r e i n h e b u n g s ­

gesetz.
Sofern der Steuerpflichtige nachweist, daß ihm liquide 
Forderungen aus Kriegslieferungen gegen das k. k. öftere., 
bezw. gegen das k u. k. Aerar zustehen, kann er denn 
sprachen, daß ihm bis zum Höchstausmaße von 20°/o der 
vollen Forderung der Rückstand an Erwerb-, Einkommen- 
und, Kriegssteuer bis zur unmittelbaren Ueberweisung an 
die Steuerkasse gestundet werde.

* Von der Volksbücherei. Sonntag den 2. Februar 
ist die Bücherei geöf fnet .  Am 9. und 16. bleibt die 
Bücherei geschloffen.

* Advokaturskanzlei-Eröffnung. Rechtsanwalt 
Herr Dr. Karl H a n k e  hat im Hause Oberer Stadtplatz 
Nr. 22 (Köhler Haus) eine Adookaturskanzlei eröffnet.

* Alpenverein. Bestellungen von Wintersportgeräten 
werden vom Vorstände Herrn A. Kopetzky, Oberlehrer 
in Zell und dem ersten Schriftführer Herrn Dr. Richard 
Fried in Wqidhosen noch bis längstens Mittwoch den 5. d. 
entgegengenommen. Nur M i t g l i e d e r  haben darauf 
Anspruch.

* Schnittzeichenknrs. An der Privatschule für Schnitt- 
eichnen, Kleidermachen und Kunstposamenten Erzeugung

für Kleideraufputz der Frau Olga Resch wird in der 
ersten Hälfte des Februar täglich von 9—12 Uhr vor­
mittags wieder ein Schnittzeichenkurs abgehalten. Anmel­
dungen werden im Schullokale, Graben 25, während der 
Unterrichtsstunden entgegengenommen.

* Zentralwirtfchastsverband der d -ö. M ilitär»  
Gagiften. Derselbe hält am 7. Februar um V2 IO Uhr 
vormittags im Saale des Bahnhoshotels Hos f ma nn  
in Amftetten seine g r ü n d e n d e  V o l l v e r s a m m l u n g  
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Zweck und Ziele des 
Verbandes. 2. Genehmigung der Satzungen. 3. Wahl 
des Ausschusses. 4. Freie Anträge. Alle Berufs-, nicht­
aktiven und Ruheftanbsoffiziere (G eingestellte), sowie 
Witwen und Waisen, werden im Hinblick auf die Not­
wendigkeit der Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen 
mit Ausschluß jeder Politik ersucht, vollzählig zur Ver­
sammlung zu erscheinen, bezw. ihren Beitritt anzumelden. 
Lehrergagisten mögen sich den Tag dienstfrei halten, da 
es fick auch um Anschluß an die Lehrersachgruppe des 
Wirtschaftsverbandes der nichtaktiven Offiziere und Gleich­
gestellter handelt. Anfragen an den vmberei'enden Aus­
schuß, Geschäftsstelle Bahnhoskommando Amstettten.

* Volkswehr-Ball. Ueber denselben geht uns von 
beteiligter Seite folgender Bericht zu: „Samstag den 
25. Jänner fand unter den schönen Klängen der Amstettner 
Eisenbahner Kapelle, welche 16 Mann stark war, der 
Volkswehrball statt. Es war ein herrliches Treiben in 
den schön dekorierten Sälen des Herrn Stepanek, welche 
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt waren. Das Ballko­
mitee, an dessen Spitze Kommandant Herr Leutnant von 
Müller stand, hat sich gewiß alle Mühe gegeben, um den 
schönen Waidhofner Damen, welche in großer Zahl in 
ihren reizenden Balltoiletten er, hienen waren, so auch den 
Herren Besuchern eine vergnügte Nacht zu verschaffen. 
Leider konnte man beim Tanzen einige Rippenstöße nicht 
verhindern, da der Saal für den großen Besuch doch zu 
klein war;  um so größer war die Sicherheit, daß man 
nicht zu Boden fallen konnte. Fürchterlich war die Kon- 
fcttischlacht und es zeigten sich bereits um Mitternacht 
Spuren der Schlacht am Boden; man mußte bis an die 
Knöchel in Konfetti waten. Auch war die ganze Mann­
schaft der Wehr in sehr guter Stimmung und man sah, 
wie fröhlich jeder Mann war, sich noch s» langer Zeit 
wieder einmal einer Unterhaltung widme» zu können. Es 
hat sich auch bei dieser Gelegenheit gezeigt, daß wir hier 
doch nur mehr anständige, brave Männer haben. Man 
konnte mit dieser Unterhaltung voll und ganz zufrieden 
fein. Und jedem tat es leid, daß die sechste Morgenstunde 
so schnell heranbrach.

* Das Tagebuch einer Verlorene«. Dieser be­
rühmte kulturgeschichtliche Roman, der zahllose Auslagen 
erlebt hat, wurde nun auch verfilmt. Alle die spannenden

Erlebnisse, die Magarete Böhme in dem Roman meisterhaft 
zu schildern weiß, sind nun im Film greifbar nahe gerückt und 
durchdie glänzende Darstellung des Kinostars Erna Moren a 
zu einem der besten Werke der Kinomatograsie gestaltet 
worden. Der Film „ D o s  Tagebuch e iner  V e r ­
l orenen" ,  der uns die Geschichte jener armen hilflosen 
Geschöpfe bildlich vorführt, denen nicht einmal das mensch­
liche Mitleid gilt, ist nur S a m s t a g  den 1. und 
S o n n t a g  den 2. F e b r u a r  >m 1. Waidhofner Kino- 
theater zu sehen. Das Tagebuch e i n e r V e r l o r e n e n  
ist dem Inhalt und der Darstellung nach das Ereignis 
der Saison.

* Variete-Vorstellung. Sonntag den 2. d. M. 
findet im Saale des Gioßgasthofes „zum gold. Löwen" 
eine Variete-Vorstellung zu Gunsten heimkehrender Krieger 
statt, die von einer Gesellschaft unter Leitung des jugend­
lichen Impresarios Karl Feigl in allen Städten Nieder­
österreichs bei ausverkauften Häusern und zur vollsten 
Zufriedenheit des Publikums vorgeführt wurde. So 
schreibt die österreichische Landeszeitung, daß Joe Cartone, 
der Tausendkünstler, seine Zuhörer derart zu fesseln ver­
mag, daß sie aus dem Staunen und Lachen nicht heraus­
kommen. Zum Schlüsse der Vorstellung gelangt da, ge­
heimnisvolle „Orro-Orro" zur Vorführung, daß eine be­
sondere Ueberraschung bieten soll. W ir wünschen der 
Gesellschaft und deren jugendlichem, zuvorkommenden 
Impresario auch in Waidhofen reichen Zuspruch und den 
verdienten reichlichen Beifall.

* Beschränkungen im Warenverkehre über die 
Grenzen Deutschösterreichs. Postpakete mit Waren, 
deren Ausfuhr verbotet- ist, können über die Grenze 
Deutschösterrerchs nur mit Ausfuhrbewilligung versendet 
werden. Die Ausfuhrbewilligung wird von der Zentral­
stelle für Lin-, Aus- und Durchfuhrbewilligungen (Ein- 
loufsstelle des Staatsamtes für Finanzen Wien, 1., 
Iohannesgasse 5) aus dem Abschnitte der Begleitadresse 
erteilt. Die Absender solcher Pakete haben das Vorhan­
densein der Ausfuhrbewilligung auf der Sendung selbst 
zu vermerken, (z. B. in der Form „Ausfuhrbewilligung 
vom . . .") Weiters liegt es im eigenen Interesse der 
Absender von Paketen nach den neuen Nationalstaaten 
den Inhalt genau und vollständig sowohl aus der Be- 
gleitadresfe als auch auf der Sendung selbst anzugeben.

* Niederösterreichischer Amtskalender 1919, 
L IV .  Jahrgang. Dieses im Verlage der k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei erschienene Jahrbuch enthält in ge­
wohnter Anordnung eine ausführliche Uebersicht sowohl 
über den Allerhöchsten Hofstaat als auch über den ge­
samten Verfassung,- und Verwalturigrorganism ts der 
Monarchie mit besonderer Bedachtnahme auf Nieder­
österreich, von welch letzterem alle Zivil- und kirchlichen 
Behörden mit ihrem vollständigen Status, dann sämtliche 
Unterrichts-, Humanitäts- und Krankenanstalten, gleich­
wie die Wiener Aktiengesellschaften und Vereine mit 
ihren Funktionären aufgeführt sind. Außerdem bringt 
der Amtskalender eine bezirksweise Uebersicht der Gemein­
den Niederösterreichs mit deren Vertretungen, der bort- 
ländigen Bezirksschulräte, Bezirksarmenräte, Bezirks- 
straßenausscküsse und Bezirkskrankenkassen sowie der 
Sanitätspersonen, Volks- und Bürgerschullehrer usw.; 
bei jeder Gemeinde sind auch alle in derselben ihren Sitz 
habenden Behörden und Anstalten ersichtlich gemacht. 
Ein als Taschenkalender zu verwendendes Kalendarium 
sowie eine Fülle von die verschiedenen Bedürfnisse be­
rücksichtigenden geschäftlichen Notizen lassen das vorlie­
gende Werk, dessen Angaben nach dem neuesten Stande 
ergänzt und berichtigt sind, nicht nur für Behörden, Ge­
meinden, Anstalten und Korporationen, sondern auch für 
Private als ein gewiß willkommenes Hiifs- und Nach» 
schlagebuch erscheinen, dessen Preis von K 12'— bei den 
hohen Herstellungskosten und der Rei hhaltigkelt seines 
Inhaltes als ein mäßiger bezeichnet werden kann.

•

* Zell a. d. 2)bbs. ( F ü r  die S u p p e n a n s t a l t )  
der Schul« Zell a. d. Pbbe sind nachfolgende Spenden 
eingelangt: Von Frau Theresia Weißenhofer in Zell K 1'—, 
von Herrn Mathäus Erb in Waidhosen K 20'—, von 
Herrn Franz Stahrmüller in Zell K 30'—, von Herrn 
Franz Stoiber, Gendarmeriewachlmeister in Waidhosen 
K 15 —, vom Soldatenrat in Waidhosen aus dem Er­
trägnisse des Dolkswehrballes durch die Herren Korn 
und Mad rthaner K 200 —. M it dem verdin üichsten 
Danke verbindet die Schulleitung in Zell die dringendste 
Bitte um weitere Spenden.

Aus Haag und ‘Umgebung.
Haag» N . Oe. ( Vom l andwi r tschaf t l i chen

Kas i no. )  Am 25. d. M . fand im Gasthause des Herrn 
Reitter untft dem Vorsitz des Obmannes, des Herrn 
Ignaz Wa g n e r ,  die sehr zahlreich besuchte diesjährige 
H a u p t v e r s a m m l u n g  des landwirtschaftlichen Kasinos 
Haag N.-Oe. statt. Der Jahres- und Kasfabericht des 
Schriftführers, des Herrn Ignaz Hartmann, wurde mit 
Befriedigung zur Kenntnis genommen. Der Verein zählte 
im Vorjahre 198 Mitglieder, darunter 4 Ehrenmitglieder. 
Nun folgte die Neuwahl der Dereinsleitung. Da Herr 
Wagner aus Gesundheitsrücksichten eine Wiederwahl ab­
lehnte, wurde Herr Michael Oberaigner, Wirtschastsbe- 
sitzer in Holzleithen, zum Obmann gewählt. Herrn Wagner 
wuide der Dank für fein ersprießliches Wirken im Verein 
durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt. Die bisherigen
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Ausschußräte wurden wieder gewählt. An Stelle der aus­
geschiedenen Ausschußräte treten die Herren Karl Riener 
(Holzleithen), Johann Fellner (Krottendors, und Ferdinand 
Kroisrnagr (Reichhub). Tinen sehr instruktiven Vortrag 
hielt Herr Obertierarzt D. Bckatz „Ueber ansteckende Krank­
heiten von Pferden und R i n d e r n d e r  Schriftführer 
Ignaz Hartmann sprach „Ueber den Uebergang von der 
Krieg»- zur Friedenswirtschaft." Beide Vorträge wurden 
sehr beifällig ausgenommen. Den Schluh der Versammlung 
bildete die Verlosung landwirtschaftlicher Gebrauchsgegen­
stände. _________

Aus Weyer und ‘Umgebung.
W e y e r. ( A n g e l o b u n g  der Lehrer schaf t . )  Am 

Mittwoch den 29. Jänner 10 Uhr vormittags fand in 
der Volksschule zu Weyer die Angelobung der Lehrer­
schaft von den Schulen Gaslenz,  K l e i n r e i f l i n g ,  
Lohnsi tz,  W e y e r  und Un t e r l aus s a  für die Re­
publik Deutschösterreich statt. Bezirksschulinspektor Herr 
Dr. Friedrich Mayer, der zu diesem Zwecke erschien, 
warf nachBegrüßung der Erschienenen in seinen Einleitung*« 
warten einen kurzen Rückblick auf die Ereignisse der die 
Schule so schädigenden vier Kriegsjahce und auf die 
neue alles umgestaltende Zeit; er gedachte insbesondere 
der für das Vaterland gefallenen Helden, der in Aus­
übung de» Waffendienstes infolge Krankheit Verstorbenen, 
der in Gefangenschaft geratenen und Vermißten sowie der 
nun vom Felde glücklich zurückgekehrten Lehrersoldaten 
de» Bezirkes Eteyr-Land. Sodann nahm er nach Ver­
lesung der Angelobungrsormel den einzelnen Lehrkräften 
den Handschlag ab. Zum Schlüsse dankte der Inspektor 
der Lehrerschaft für ihr opfervolles Wirken in der schweren 
Krieg»zeit uub forderte sie auf, auch in der Zukunft ihr 
ganzes Wissen und Können in den Dienst des Unter­
richtes und der Erziehung unserer Jugend zu stellen.

— (2  üd m a rk< A b en d.) Nach mehrjähriger Pause 
veranstaltete die hiesige Ortsgruppe des Vereines „Süd­
mark" am Samstag den 25. v. M . in Bachbauers Gast« 
Hof eine Zusammenkunft, bei welcher der Wanderlehrer 
Herr Joses H oy e r  einen Vortrag über „Die nationale 
und wirtschaftliche Zukunft Deutschösterreichs" hielt. Der 
Obmann der Ortsgruppe Herr Apotheker Jos. Rußegger 
begrüßte mit herzlichen Worten alle Erschienenen, ins­
besondere Herrn Hoyer. In  einer zweistündigen Rede 
entledigte sich derselbe in meisterhafter Weise seiner Aus­
gabe. M it gespannter Aufmerksamkeit folgten alle An-

Vermischtes.

Eingesendet.
(Jffir sform snb 3 *l)tftf ist die Schristleitung nicht nerantrop'trid .)

als natürliches 
d iätetisches 

Meiwasssp u. steilquelb
regen die Leiden der A th itiU n g s o i'q a n ® , 
—  u der B is s e  ärztlich bestens empfohlen.

Nittueri-geu t i i r  W aidhofen nnd Umgebung bei den Herren M oritz  Paul, 
Apotheke und V ik to r P osp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F rauVeron ika  
W agner, Sodawasser-E rzeugerin , fü r  Am stetten und Umgebung bei Herrn  

A n to n  F rim m e l, Kaufm ann in  Am stetten

wesenden seine» packenden Worten; ei verstand es aber
bitteauch, die durch eine vierjährige traurige und bittere 

Kriegszeit säst entschlummerten Nationalen Gefühle wieder 
»u erwecken, zu entzünden und aufs neue zu beleben. 
Er forderte alle auf, auch in der neue« Zeit dem Vereine 
„©iibmark" treu zu bleiben und stet» den nationalen 
Schutzoereinsgedanken hoch zu halten. Reicher Beifall 
und Heilrufe lohnten den Redner für seine viel Neues 
und Interessante» enthaltenden Ausführungen. Herr Ob- 
mann Rußegger dankte iw Namen Aller Herrn Hoyer 
für seine trefflichen Worte. 6» gelangten nun verschiedene 
Südmarkgegenstände und Postkarten zum Verkaufe, 
wodurch dem Vereine ein namhafte» Sümmchen zufloß. 
— Die Johrer-Hauptversammlung der Südmark-Orts­
gruppe Weyer findet am Montag den 3. d. M . in Herrn 
Lolleschalls Gafthof statt.

■PESICS
P *  SEINER! 
ANALYTISCHEN

Veranstaltungen.

Furchtbare Ermordung eine» Kindes.
Wje die Wiener Polizei erst jetzt erfuhr, ist vor einem 

Jahre ein bestialisches Verbrechen verübt worden. Die 
Häuslerstochter Marie Höß aus Lichtenwardt hat in 
Wien in der Wohnung eine» Verwandten geboren und 
da» Kind dreißig Stunden nach der Geburt in ein mit 
kochendem Waffer gefüllte» Gefäß gesteckt. Die Leiche 
wurde dann im Herde verbrannt. M it der Kindesmörderin 
wurden auch ihre Mutter und noch zwei Weiber, die bei 
der Teufelei geholfen haben dürsten, verhaftet.

k e h r e r K r i n z ch en. Anfang 6 Uhr abends. M usik: 
Bruckbacher Merkskapelle. Das Reinellrägnis fließt den 
Kriegswaisen zu.

S o n n t a g  den 9. Feber  im Gasthause de« Herrn 
Anton Aigner in St Leonhardt a. W .: K r i e g e r -  
Kränzchen.  Anfang 6 Uhr abends. Musik besorgt die 
Allhartsberger Musikkapelle.

S o n n t a g  den 23. Feber  im Gasthause des Herrn 
Karl Schaumberger in Ptndhag: F e u e r w e h r - B a l l .  
Beginn 6 Uhr abends.

M it Rücksicht darauf, daß gewisse Herren noch immer 
nichts Wichtigeres zu tun haben als in den Gasthäusern 
über meine Person, Herkunft und Abstammung zu nör­
geln und ritisieren, finde ich mich veranlaßt, allen diesen 
Herren zu ,agen, daß meine deutsche Abstammung ämtlich 
nachgewiesen erscheint, und daß meine Gesinnung seit
jeher und in jeder Hinsicht eine echte und reindeutschc
war. — Es wundert mick nur, daß bei Personen, die
nachweisbar nichtdeutscher Abstammung sind, kein An­
laß zur Kritik gefunden wird. — Oder ist mit dem 
„Heilschreien" auch schon die Abstammung festgestellt? — 
Ich wäre allen diesen Herren der Kritik sehr dankbar, 
wenn sie sich diesbezüglich an mich persönlich wenden
möchten, um mit ihnen näher bekannt werden zu können, 
denn wie es scheint, sind darunter welche zu finden, die 
tatsächlich jener edlen Ration angehören, deren Zugehörig» 
heit sie mir aufbinden wollen. — M it treudeutschem 
Gruße zeichnet ergebenst

P . Schlachtitz,
Pol.-Inspektor.

Briefkasten der Schristleitung.
Verkehrsstudie. Für die Ausarbeitung der uns von 

einem unbekannten Autor eingesandten Derkchrsstudie 
über die Elektrisierung der Staatsbahne« zwischen Wels 
—Steyr—Waidhofen a. d. 2)bbs—Pbbstalbohn bis Lunz 
(und deren geplante Fortsetzung bis Maria Zell unb 
Mürzzuschlag) —Bruck a. d. M ur—Graz durch Kraft­
werke der Stab1- Waidhsfen fehlt uns leider jetzt die 
Zeit. Vielleicht ist es dem unbekannten Einsender möglich, 
selbst mit einem genauer ausgearbeiteten Plnne vor die 
Oeffentlichkeit zu treten.

Kund machu ng .
Zufolge Wiedereröffnung der Kieischhouerei der Karoline 

Nagel, Ddbfitzerstraße 28, haben sich die Einwohner von 
Waidhofcn c. d. 9)bbe, die das Fleisch aus dieser Fleisch­
hauerei , u beziehen wünschen, bei ihrer zuständigen Brot- 
kommission, die Bewohner von Zell und der Landgemeinde 
bei der Brotkommissivn 1, Pbdsitzerstraße 34, während 
der Amtsstunden (8—10 Uhr vormittags) in der Zeit 
vom 3 .-8 . Februar d. I .  zu melden.

Stadtrat Waidhosen a b. 2)bbs, am 31. Jänner 1919.
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

Adam Z e i t l i n g e r  m. p.

6(nwijtr SMmlllÄ(Ein 
weißes
tungen geeignet, zu verkaufen. 3648

Sbl 1 p l l  P  großes Zimmer und 2 
K J U L d l i S  Kabinette mit oder ohne 
Küche als Iahreswohnung. Innere Stadt be­
vorzugt. Offerten mit P.eirangabe an Maria 
Pohl, Post Gstadt, W'aidhofen a. %. 3639

Fräulein
S a m s t a g  den 1. Feber ,  8 Uhr abends in den 

Sälen der Frau Anna Datzberger, Weyrerftraße: Hei m-  
k e h r e r - W o h l t ä t i g k e i t s k r ä n z c h e n  der Stadt­
kapelle.

S o n n t a g  den 2. Feber ,  7 Uhr abends in Heun 
Joses Wedls Gasthof in Rosenau: H e i m k e h r e r -  
Kränzchen.  Musik: Bruckbacher Werkskapelle. Das 
Reinerträgnis flieht den Invaliden von Rosenau zu.

M o n t a g  den 3. Feber  in Herrn Georg Litzel- 
lachners Gastbof in H ilm : Hochzei t skränzchen.  
Anfang 5 Uhr nachmittags.

S a m s t a g  den 8. Feber  in Herr Paul Tichleters 
Saallokalitäten in Böhlerwerke: H e i m k e h r e r -
Kränzchen.  Anfang 7 Uhr. Musik: Stodtkapelle. Das 
Reinerträgnis fließt der Suppcnanstalt Böhlerwerk zu.

S a m s t a g  den 8. Feber  in Herrn Georg Lißel- 
lachners Gasthos in H ilm : Ta n z s c h u l - S c h l u ß -  
kränzchen.  Beginn 8 Uhr abends. Musik besorgt das 
Hilmer Sextett. Iuxpost. Iuxbazar. Kotillons. Da» Rein­
erträgnis fließt der Suppenanstalt in Rosenau zu. N u r 
fü r  geladene Gäste.

S o n n t a g  den 9. Feber  in Herrn Edlingers 
Saallokalitäten (Dredlhof) in Sonntagberg: H e i m -

welches tagsüber Beschäftigung sucht,
wird bei Dr. Mayrhofer als Assistentin 
aufgenommen. Dorkenntvisfe nicht erforder­
lich. Anträge an D r. Mayrhofer in 
Höllenstein a. d. 3649

■’vviT'-'-' s

p n v f H t v r . ' j . ;  :..1

deutsches Fab rika t, fast neu, preiswert zu verkaufen 
in der chemischen Putzerei, Waidhosen a /P . H interg. 27.

irn rn m
mitürei

öffnunsen
w ird  verkauft. Auskunft bei Herrn gal. Schwül), 
Weyer a. d. Enns, Hauptplatz 4. 3600

Wohmmgs
Einrichtung

zu taufen gesucht Anbote an die Beim. d. Bl.

61!(llOni)
ur.o

ZU 50 und 25 Kronen ZU verkaufen. -  A uskunft 
bet M . Erb. 3627

*— ZucUßrrüben
In kürzester Zeit gelangen bei m ir Zuckerrüben zum V e r ­
kaufe. Gefl. Bestellungen in meiner Kanzlei: Unterer Stadt­

platz Nr. 27 oder Zell a. d. Ybbs Nr. 27.

Telephon VI/66. S. KERF EN.
A  Z 6 4 7 M

erlaubt sich betanntiuseben. bast er 
in Waröhofeu a. d. Ubbs, Oberer 
Gtaötplah 22 (Köhler-Haus) eine

Rdvokaturs * Kanzlei
eröffnet hat.
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